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Paris, 10. Auguſt. Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt,
hat Briand bei der Unterredung mit dem deutſchen Bot-
ſchafter über die Verminderung der Beſatzungstruppen im
Rheinlande darauf hingewieſen, daß Frankreich bereit ſei,
die Stärke ſeiner Beſatzungstruppen auf 50 000 Mann her-
abzuſetzen. Man wünſche aber, daß Deutſchland ſich gleich
falls vom Geiſte von Locarno leiten laſſe und daß die De-
monſtrationen, die im Rheinlande gegen die Franzoſen ver-
anſtaltet würden ein Ende fänden.

Das „Journal“ gibt zu, daß der Ausgangspunkt für
die Verhandlungen über die Beſatzungstruppen die
klare Verpflichtung ſei, die Frankreich während der

Loearnokonferenz übernommen habe. Deutſchland habe
damals das feſte Verſprechen einer beträchtlichen Her

abſetzung der Beſatzungstruppen im Rheinland erhalten
und es bleiben nur noch die näheren Einzelheiten

der Ausführung zu prüfen.
Das „Journal“ behauptet, daß gegenwärtig nicht 85000
Mann Beſatzungstruppen im Rheinland ſtänden, ſondern
nur 60 000 Franzoſen ſowie 15 000 Engländer und Belgier.
Man erwäge franzöſiſcherſeits die Herabſetzung des Kontin-
gents um 10 000 Mann.
Ed handle ſich bei den drei Forderungen die Frank

reich ſtelle, nicht nur um die Unterdrückung der natio-
naliſtiſchen Demonſtrationeet ſondern auch darum,
daß die Deutſchen, die mit den alliierten Streiskräften

in Beziehungen getreten ſeien, geſchützt würden

Wieder ſind es gen unverſchämte Zumutungen, die man
zn Deutſchland ſtellt für die Erfüllung von Zuſagen, deren
Beſtehen ſeit Locarno nicht mehr beſtritten wird. Wenn
man bedenkt, was Frankreich alles unter „nationaliſtiſcher
Demonſtrationen“ verſteht, ſelbſt das Abſingen des
Deutſchlandliedes zählt dazu und wird ſchwer beſtraft
ſo kann man die unzweifelhafte Abſicht daraus erkennen,
daß es den Franzoſen nur darauf ankommt, im Rheinlande

Noch deut-
licher wird dieſe Abſicht durch die Bemerkung, daß die
Deutſchen, die mit den alliierten Streitkräften in Verbin-
dung getreten ſeien, geſchützt werden müßten. Solange
dieſe Sorte Deutſche nichts Strafbares gegen deutſches Recht
und Geſetz begehen, braucht ſie keinen Schutz. Verlangt
Frankreich trotzdem Schutz für dieſe Kreaturen, ſo beweiſt
dieſe Forderung, daß die Zuſammenarbeit mit den alliierten
Truppen hochverräteriſchen Charakter trägt. Man geht alſo
kaum fehl, wenn man in dieſer Forderung Frankreichs
eine ungeſtörte Protektion der berüchtigten Separatiſten er-

Vor der Herbſttagung des Völkerbundes.
Zu der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundes macht

die „Tägliche Rundſchau“ folgende bemerkenswerte Ausfüh-
rungen: „Bei der Ueberprüfung der mancherlei ausländiſchen
Reden, Unterredungen und Preſſeäußerungen der letzten
Zeit, die ſich mit der bevorſtehenden Regelung der Frage
der Ratsſitze des Völkerbundes befaßten, drängt ſich die
Vermutung auf, als ob die Beſchlüſſe, die im März von dem
zur Klärung der Angelegenheit berufenen Ausſchuß gefaßt
wurden, einigermaßen ins Wanken gekommen wären. Offen-
bar iſt der Beſuch des Königs von Spanien in London für
Spanien nicht ohne Erfolg geweſen und es ſcheint nicht
ausgeſchloſſen, daß Spanien, was, wie hier immer betont
worden iſt, von Deutſchland durchaus mit Wohlwollen
angeſehen wird, ſeitens England in Genf einiges Entgegen-
kommen finden wird. Jmmerhin wäre es von Jntereſſe,
bald einmal mit aller Beſtimmtheit zu hören, wann der
Studienausſchuß zu ſeiner zweiten Sitzung einberufen wer
den wird, damit in dieſer endgültig volle Klarheit geſchaffen
werden kann.

Für das deutſche Volk iſt jetzt die Frage der Min-
erung der Beſetzung im beſetzten Gebiet
am Rhein wichtiger als die Ratsfrage. Es iſt bekannt,
daß immer noch nicht, wie uns in Ausſicht geſtellt worden
ſt, „annähernd die normalen Ziffern“ der Beſatzung her
Leigeführt worden ſind. Dieſe Annäherung iſt auch nicht
adnrch zu erreichen, daß nur etwa ein bis zwei Regimenter
wach und nach abgebaut werden. Die Erwartung des deut
ſchen Volkes geht vielmehr dahin, daß die Beſatzungsziffer,
rie die normalen Ziffern noch um mehrere Zehntauſend
berragt, ſchnell und gründlich vermindert wird und daß
dieſe Vermindernng noch im Laufe dieſes Monats, alſo
och vor dem Zuſammentritt des Völkerbundes ſpürbar
in Erſcheinung tritt“.

Miniſterrat in Paris.
Bildung zweier Kabinettskomiters.

Paris, 9. Auguſt. Der heutige Miniſterrat, der von h
ihr bis 12 Uhr dauerte, beſchäftigte ſich mit wictſchaſt-
ichen Fragen. Es wurden innerhalb des Kabinetts zwei Ko-
tees gebildet. Das eine ſoll ſich ausſchließlich mit wirt

haftlichen und Verwaltungsfragen befaſſen. Der Präſident
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forderk neue Harantien.
müſſen geſchüht werden!
blickt. Trotz Locarno denkt eben Frankreich nicht daran,
ſeine Annexionsgelüſte am Rhein zu verbergen.

Jm „L'Homme libre“ ſchreibt Jean Dartae zu dem letzten
deutſchen Schritt in der Beſatzungsfrage: „Die Wilhelmſtraße
kann fich keiner Täuſchung darüber hingeben, welches Schick
ſal das Verlangen nach völliger Räumung der Rheinland-
zone in dieſem Augenblick haben würde. Ueberhaupt
rechtfertige nichts eine neue Forderung der
Wilhelmſtraße. Es iſt Berlin unmöglich, zu beweiſen,
daß Frankreich, Belgien und England durch die Entwaff-
nungsmaßnahmen Deutſchlands befriedigt ſind. Troß-
dem hat die Wilhelmſtraße neue Beſprechungen in London
und Paris veranlaßt. Sie möchte, daß der Eintritt Deutſche
lands in den Völkerbund mit einer Erleichterung der Be-
ſatzung zuſammenfiele. Auf dieſe Weiſe möchte Streſemann
den Vorwürfen der Nationaliſten entgehen, wenn er in
dem Augenblick, wo er nach Genf geht, der konſervativen
Reichstagsoppoſition ein bemerkenswertes Zugeſtändnis der
Verbündeten vorweiſen könnte. Die deutſchen Vertreter
machen kein Hehl aus ihren Wünſchen. Die vor geſchla-
gene Verminderung und Zuſammenziehung
der Rheindtruppen würde in der Praxis die
Beſetzung für das ganze Gebiet nichtig machen.Der ganze Plan iſt ſein ausgeſponnen, aber er verwandelt
unſer Rheinlandpfand, das einen praktiſchen Wert haben
ſollte, in ein theoretiſches Pfand Das iſt der hauptſächt-
irchſte Einwand, den die alliierten Militärfachleutegegen die Zumutung des Herrn von Hoeſch erheben,

Politiſche Ruhe in England.
Das Foreign offiece ignoriert die Veſatzungsfrage.

Londen, 10. Auguſt. Jn
nach der Tagung des Parlaments vorläufig eine Ruha-
pauſe eingetreten. Chamberlain befindet ſich zwar nur
wenige Meilen von London entfernt in Suſſer, gilt aber
offizielt als abweſend.

Die Deutſchland angehenden wichtigen auße ivolit ſchen
Fragen bleiben einſtweilen in der Schwebe.

Sowohl in der Abrüſtungsfrage wie hinſichtlich der Ver
minderung der Beſatzungstruvpen verweiſt man
auf die früheren Erklärungen Chamberlains. Es wird be-
tont, daß die Frage der Verminderung der Beſatzungs-
truppen nach Räumung der erſten Zone in erſter Linie
Frankreich angehe. Die vom dipfomatiſchen Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ veröffentlichte Meldung, daß in
London Schritte im Zuſammenhang mit der Verminderung
der Beſatzungstruppen unternommen worden Felen, wird
an amtlicher Stelle weder beſtätigt noch dementiert.

die Miniſter Briand und Marin. Das zweite Komitee
ſoll die Einſchränkungsmaßnahmen bearbeiten. Präſident iſt
Barthou, Mitglieder Queulle und Bokanowskt.
Der Jnnenminiſter ſoll die Verbindung des Kabinetts mit
den Präfekten durchführen.

Der Miniſterrat beſchloß ferner endgültig, daß nach Ab-
ſchluß der Nattionalverſammlung in Verſailles das Schl u ß-
dekret für die beiden Kammern verleſen wer-
den ſoll. Ferner beſchäftigte man ſich mit der Preisgeſtah
tung. Die Preiſe ſollen auf das Niveanl der gegenwärtigen
Deviſenkurſe herabgeſetzt werden. Der Miniſterrat beaufſ
tragte den Handelsminiſter, die Vertreter der großen Wirt-
ſchaftsgruppen, ſowie die Vertreter der Gewerkſchaften zu-
ſammenzuberuſen. Der Handelsminiſter hat einen Geſetz-
entwurf unterbreitet, um der verſtärkten Kohlenausfuhr
nach England infolge des Bergarbeiterſtreiks in England
entgegen zu arbeiten.

h

Abſchluß eines ſpaniſch italieniſchen
Neutralitätsvertrages.

Rom, 10. Auguſt. Die Agentur Stefani meldet den Ab-
ſchluß eines italieniſch-ſpantſchen Freund-
ſchaftsvertrages. Aus dem Jnhalt des Vertrages
wird vorläufig nur mitgeteilt, daß er weitgehend an die
vorangegangenen Verträge mit der Schweiz, mit Süd-
ſflavien und der Tſchechoflowakei anknüpft. Auch
ſei der Vertrag ſehr umfangreich. Der wichtigſte Punkt
des Vertrages ſes die Zuſicherung gegzenſeitiger Neutralität
im Falle eines unprovozierten Angriffes. Die Abend-
preſſe teilt mit, daß die Vorgeſchichte des Vertrages bis
zum Königsbeſuche zurückreiche. Die Verhandlungen wurden
dann von Grandti in Genf fortgeſetzt und vom Kabinett
chef Muſſolinis in Madrid abgeſchloſſen. Aus dieſem
Grunde ſoll der Vertrag den Namen Madrider Ver-
trag erhalten.

eeÜ.
Die Vergleichsverhandlungen in Preußen.
Wie der Generalbevollmächtigte des preußiſchen Königs-
hauſes mitteilt, hat er in Beantwortung des Schreibens des
Miniſterpräſidenten Braun vom 2l. Juli der Regierung
baldige kommiſſariſche Beſprechungen zur weiteren Klärung
der Vergleichsmöglichkeiten vorgeſchlagen.
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Der Reichskanzler Marx iſt heute vormittag von ſeiner
Nrigubsreiſe nach Berlin zuriickgeſehrt und hat die Amt

eſes Komitees iſt Poineare, Weitere Mitglieder find geſchäſte wieder übernommen.

Das weltwirtſchaftliche
Hiündenkonto Deutſchlands

Von Dr. Friedrich Neeke
Vor einiger Zeit ging durch die Weltpreſſe ein Aufſehen

erregender Artikel von Profeſſor Caſſel, in dem er die
Nachkriegspolitik der Welt als eine Politik geißelte, die
die ganze Weltwirtſchaft in außerordentlich künſtliche Be-
dingungen verſetze und damit eine geſunde Entwicklung ver-
hindere. Folgende ſieben Sünden ſeien es vor allem, durch
die die Welt jeden Tag in neue Schwierigkeiten gerate:

1. Die Aufſtellung unvernünftiger Kriegsent-
ſchädigungsforderungen und die unzweckmäßige
Behandlung des interalliierten Schuldenproblems.

2. Die mangelnde Anpaſſung an die durch die Zahlungs-
forderungen geſchaffene Lage (Mangel an wirſſchaftlicher Be
weglichkeit für eine Umgruppierung der eigenen Produktiv-
kräfte).

3. Allgemeiner Rückfall in einen die allgemeine Arbeits-
teilung hindernden Protektionismus.

4. Parallele Entwicklung eines inneren Protektionismus
St(Hemmung der Beweglichkeit der Arbeitskraft durch Unter-

ſtützungen mannigfachſter Form.)
5. Hemmung der internationalen Beweglichkeit der Ar

beitskraft durch eine falſche Einwanderungspolitik.

6. Geſteigerte Jn anſpruchnahme des Volk s-
einkommens für 5ffentliche Zwecke (Folge:
Unterbindung der notwendigen Kapitalbildung der Welt-
wirtſchaft.)

außenpolitiſcher Hinſicht iſt auch von den Organen

7. Die Verzögerung einer vollkomenen Stabiliſierung
fänmtlicher Valuten der Welt.

Es erſcheint wichtig, einmal feſtzuſtellen, inwieweit dieſe
ſieben von Caſſel als international bezeichneten Sünden

O der deutſchen Wirtſchaftspolitik
begangen find, oder o9 ſich Deutſchland in Bezug auf dieſe

F 3 7 S 9 F.fieben Kategorien ſfalſcher Maßnahmen von jeder Schuld frei
ſprechen kann. Wenn man objektiv die Entwicklungslinie
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J 28 77 m J 4blickt, ſo wird man leider zugeben müſſen, daß auch in
Deutſchland viel auf dieſen Gebieten geſündigt worden iſt.
Allerdings können wir für uns in Anſpruch nehmen, daß
unſer Sündenkonto hinſichtlich der Hemmung oder Förde-
rung der allgemeinen welt wirtſchaftlichen Entwicklung bei
weitem geringer belaſtet iſt als das anderer Länder. Da-
gegen ſchließt ein Vergleich mit anderen Ländern bedeuten
weniger zu unſeren Gunſten ab, wenn man als Ziel
ſetzung nicht die internationale wirtſchaftliche Auſwärts-
entwicklung, ſondern den eigenwirtſchaftlichen,
alſo inner deutſchen Aufſchwung nimntt.

Was die erſte Zielſetzung anbelangt, ſo kommt die erſte
und zweite Sünde für Deutſchland ſowieſo nicht in Frage,
da Deutſchland infolge ſeiner Reparationsverpflichtungen
nur als Schuldner- und nicht als Gläubigerland in Er-
ſcheinung tritt. Hinſichtlich der dritten und vierten Sünde,
alſo des äußeren und inneren Protektionismus, ſteht
Deutſchland im Vergleich zu den anderen Staaten zweifellos
an ſehr nachgeordneter Stelle. Das deutſche Zollſchutz
niveau erreicht bei weitem nicht die Höhe, zu der dife
internationale Schutzzollbewegung in den meiſten Ländern
geführt hat, und von krafſſen Beiſpielen auf dieſem Ge-
biete dürfte im Gegenſatz etwa zu Amerika und Eng-
land in der deutſchen Handelspolitik und Handelsver-
tragspolitik überhaupt nicht die Rede ſein. Der innere
Protektionismus (Caſſel führt hier vor allem die Ar-
beitsloſenunterſtützungen, die Exportprämien, die Export-
kredite und die unmittelbare Unterſtützung gewiſſer Wirt-
ſchaftszweige an) hat allerdings auch in Deutſchland eine
nicht unerhebliche Ausbildung erfahren. Es iſt richtig, daß
man über die Frage der Staatsſfubventionen im Einzelfall
ſehr verſchieden urteilen, alſo ein generelles Urteil ſchwer-
lich mit apodiktiſcher Sicherheit fällen kann; aber der
Zuſtand, in den wir allmählich hineingeraten ſind, nämlich
daß die öffentlichen Körperſchaften die Funktionen von
Bankiers der Privatwirtſchaft ausüben und öffentliche
Verwaltungen in immer größerem Umfange
zu Kredit anſtalten werden, iſt in der Tat als
höchſt un erfreulich abzulehnen. Die deutſche Wirt-
ſchaft befände ſich heute ſicherrih in einem um erhesliche
Grade gebeſſerten Zuſtande, wenn die im Jahre 1924
übermäßig erhobenen ſteuerkichen Milliardenbeträge der
Wirtſchaft rechtzeitig wieder in Form von ſofortigen Steuer-
ermäßigungen zugute gekommen wären. Daß dies damals
verſäumt worden iſt, hat ſich in den vergangenen Monaten
bitter ausgewirkt, und der ſeit Monaten einſetzende Verſuch,
die Wirtſchaft durch die verſchiedenen Arten von Staats
fubventionen wieder zu neuem Leben zu erwecken, kann
die verheerenden Wirkungen der früheren Fehler ſicher
nicht von heute auf morgen aus der Welt ſchaffen.

Was die fünfte von Caſſel gerügte Sünde anbetrifft,
nämlich die Behinderung der internationalen Beweglich-
keit der Arbeitskraft, ſo trifft dieſer Vorwurf auf Deutſch
land, wenigſtens was ſein Verhältnis zum Ausland anbe-
betrifft, nicht zu. Wohl äber hat die deutſche Politik der
Nachkriegszeit in Bezug auf die innere deutſche Anwen-
dung dieſes Punktes viele Sünden aufzuweiſen Die kün ſt



T Aufrechterhaktuüng derr g s w t t rege von allen anderen Momenten
abgeſehen vor allem auch dazu geführt, daß die inner-
deutſche Beweglichkeit der Arbeitskraft auf ein Minimum
geſunken iſt. Die Freizügigkeit iſt eine der weſentlichſten
Vorausſetzungen für die fruchtbare Anwendung der inter-
nationalen Arbeitskräfte, und die Aufhebung dieſer Frei-
zügigkeit oder jedenfalls ihre außerordentlich Erſchwerung
hat auf die deutſche Produktionsbilanz ſicherlich in hohem
Maße nachteil ig eingewirkt.

Von den beiden letzten aufgezählten Sünden kann fich
Deutſchland nur von einer, nämlich der letzten (Neuordnung
des Geldweſens der Welt) freiſprechen. Auf dieſem Gebiete
hat Deutſchland nicht nur für ſich ſelsſt die größten
Anſtrengungen unternommen, um wieder zu einer feſten
Währung zu gelangen, ſondern es iſt bei jeder Gelegenhei:
dafür eingetreten, daß auch die noch ausſtehenden Länder
zu einer Stabiliſierung gelangen, weil die Ausſchaltung
valutariſcher Schwankungen eine der wichtigſten, wenn nicht
die wichtigſte Vorausſetzung jeder poſitiven pan europäiſchen
oder welt wirtſchaftlichen Wiederaufbauarbeit iſt.

Dagegen ſind außerordentliche Fehler auch auf der deut-
ſchen Seite zu buchen hinſichtlich der ſechſten Sünde, näm-
lich der zu ſtarken Jnanſpruchnahme des Volkseinkommens
für öffentliche Zwecke. Man geht nicht zu weit, wenn man
dieſe Sünde der deutſchen ſtaatlichen Finanzpolitik als die
Kardinalſünde der letzten Jahre bezeichnet. Wie e
Profeſſor Caſſel für die ganze Welt feſtſtellt, ſo iſt auch in
Deutſchland dieſe ſtaatsfinanzielle Ausſeugung der deutſchen
Wirtſchaft auf Koſten der Kapitalbildung, ja

ſogar vielfach zu Laſten der Subſtanz erfolgt. Auch
bei uns hat ſich als nachteilige Folge einer ver-
minderten oder beſſer geſagt lange Zeit überhäupt unter
bundenen Kapitalbildung eine Einſchränkung aller Anlagen
und Neubauten und ein dadurch verurſachter Stirlſtand der
beteiligten Jnduſtrien (vor allem Eiſen und Holzinduſtrie)
gezeigt. Während auf der einen Seite die Wirtſchaft in eine
caußerordentliche Kriſis der Beſchäftigungseloſigkeit und der
Arbeitsloſigkeit hineingeriet, nahm auf der anderen Seil e
die ſogenannte „kalte Sozialiſierung“ immer un-
fafſſendere Formen an. Dieſer Eigentumserwerb der öffent-
lichen Körperſchaften an privaten Unternehmungen, die ihrer
Natur nach Unternehmungen der reinen Privatwirtſchaft
find und hätten bleiben müſſen, iſt zum größten Teil aus
Mitteln erſfolgt, die eine vernünftige und weiſe Finanz-
zwlitik der öffentlichen Körperſchaften nie der Wirtſchaft
hätte entziehen dürfen. Bei der derzeitigen kapitaliſtiſchen
Ausgepumptheit der Wirtſchaft iſt es nun natürlich kein
Wunder, wenn ſich der „negative Sozialismus“, wie man
rnit Recht dieſen Vorgang genannt hat, immer weiter aus-
kireitet.

Zuſammenfaſſend muß geſagt werden, daß das deutſche
Sündenkonto zwar nur einen geringeren Teil der von
Profeſſor Caſſel aufgeſtellten ſieben Kategorien umfaßt: aber
leider hat die Ausübung dieſes Teils zu derartig nachteiltgen
Wirkungen für die deutſche Volkswirtſchaft geführt, daß
eine Beſſerung nur unter außer ordentlichen ſtaatsfinanziel-
ben Opfern möglich erſcheint. Hoffentlich führt die nach-
trägliche Erkenntnis der gemachten Fehler (Anſfätze zur
Beſſerung ſind mancherorts zu verzeichnen) nicht nur dazu,
eine Wiederholung der begangenen Sünden zu vermeiden,
ſondern auch zu neuen, wirklich poſitiven, wirtſchafts-
fördernden Maßnahmen. Dabei iſt wohlverſtanden nicht
etwa an eine Subventionspolitik gedacht, ſondern an eine
ſtaatliche Wirtſchaftspolitik, die der Wirtſchaft gibt und
läßt, was der Wirtſchaft iſt.
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Der Scherbenhaufen des Tigers.
Kataſtrophaler Eindruck des Clemenceaubrieſes in Amerika.

Newyork, 9. Auguſt. Die geſamte amerikaniſche Preſſe
fährt fort, die Senſation des Clemenceaubriefes auszunutzen
und läßt die Tatſache erkennen, daß die gereizte Stim-
mung gegenüber Frankreich durch den Briefnicht un weſentlich verſchärft worden iſt. Die Waſ-
hingtoner Berichterſtatter der Newyorker Preſſe übertreffen
ſt gegenſeitig in Angriffen gegen Clemenceau. Waſhington,
o heißt es u. a., erinnere daran, daß Frankreich bis-

her keinen Nickel zurückgezahlt habe. Präſident
Coolidge erhalte aus allen Teilen des Landes Berge von
Briefen, in denen die Regierung der Vereinigten Staaten
aufgefordert wird, in der Schuldenfrage keineswegs nachzu-
geben. Jn Waſhington fragt man ſich erſtaunt, wer wohl
Clemenceau den Rat gegeben habe, ein derartiges Schrift-
ſtück zu verfaſſen. Die Franzoſen machten ſtets den Fehler
zu glauben, daß andere Nationen Frankreichs Helden allein
als große Männer anerkennen müßten.

Der Brief Clemenceaus ſei ein Stück beluſtigender
Unverfrorenheit.

Die deutſch feindliche Preſſe, anſcheinend in der
Abſicht, die verheerende Wirkung des Clemenceaubriefes
abzuſchwächen, bringt erneut Senſationsartikel über die
deutſchen „Kriegsrüſtungen“. „Evening Poſt“ erklärt, Seeckt
ſei der neue angebetete „Darling“ der alten preußiſchen
„Kriegsmaſchine“. Seeckt ſchuf in der Reichswehr insgeheim
eine neue Armee, in der „jeder den Marſchallſtab im Tor-
niſter trage“. Die Kontrollkommiſſion ſei viel zu nach
ſichtig gegenüber Seeckt. Jn Deutſchland wiſſe man überall,
welche Macht v. Seeckt beſitze. Die Alliierten täten geſcheiter,
weniger Proteſte zur Kriegsſchuldfrage loszulaſſen und ſtatt
deſſen beſſer auf Seeckt und ſe ne Armee au'zupaſſen.

Die Gruppe Marin beglückwünſcht
Clemenceau.

Paris, 9. Auguſt. Die Gruppe der republikaniſchen
Union, Gruppe Marin, iſt heute nachmittag in der
Kammer zuſammengetreten und hat einſtimmig beſchloſſen,
Elemenceau für ſeinen Brief an den Präſidenten Coolidge
den herzlichſten Glückwunſch auszuſprechen.

Spannung zwiſchen Amerika und Mexiko.
Newyork, 10. Auguſt. Die „Sun“ veröffentlicht am Mon-

kag eine Meldung ihres Waſhingtoner Korreſpondenten (für
die eine Beſtätigung noch abgewartet werden muß), in der
es heißt, daß die amerikaniſche mexikaniſchen Beziehungen
einen Gefahrenpunkt erreicht hätten und ſeit der Präſident
ſchaft Wilſons nicht ſo geſpannt geweſen ſeiten wie gegen
wärtig. Es verlautet, daß die Abberufung des amerikc-
niſchen Botſchafters aus Mexiko kurz bevorſtehe.

Der Papſt interveniert.
London, 10. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter

des „Daily Telegraph“ berichtet, iſt der Papſt zurzeit mit
der Zuſammenſetzung eines Komitees zum Studium der
mexikaniſchen Kirchenkriſe beſchäftigt. Das Komitee werde
ſich aus Mitgliedern des Kardinalsfollegiums und einigen boten für

Wo nun gs pra taken ars Sachverſtandtgen zuſammenfetzen. wer Vatikan
ſei der Auffaſſung, daß ein ſolches Komitee nicht nur dem
Papſt, ſondern der ganzen römiſch- katholiſchen Welt gute
Dienſte leiſten würde. Jn kirchlichen Kreiſen wird erneutbeſtätigt, daß Mexiko nicht unter Jnterdikt geſtellt worden

ſei.

Keine Mobiliſterung in Rußland.
Moskau, 9. Auguſt. Die Sowjetregierung teilt mit, daß

die im Auslande verbreiteten Nachrichten über eine Mobili-
ſierung in Rußland in keiner Weiſe den Tatſachen ent
ſprechen. Die Sowjetregierung iſt gegenwärtig mit der Ein-
berufung des Jahrganges 1904 beſchäftigt. Die rote Armee
und der Generalſtab haben zurzeit lediglich mit den Herbſt
manövern zu tun, die in keiner Weiſe im Zuſammenhang
mit einer allgemeinen Mobiliſierung ſtehen. Jrgend-
welche Aufſtände in der Ukraine oder im Süden Ruß-
lands, die Grund zur Mobiliſierung gegeben hätten, werden
amtlicher ſeits dementiert. Solche Aufſtände wür-
den die Mobdiliſierung von Truppenteilen nicht notwendig
machen, da die Regierung über genügend Truppen verfüge,
um den Aufſtand zu unterdrücken,.

Neue Prüfung des Potemkinſilms.
Vorausſichtlich wird noch im Laufe dieſer Woche wegen

erneuten Einſpruches der Thüringer und der Württem
bergiſchen Regierung der Film „Panzerkreuzer Potemkin“
zum dritten Male überprüft werden.

Aus Stadt uns Umgebung
Vernichtet die Mückhen!

Infolge der zahlreichen Ueberſchwemmungen iſt in
diefem Jahre die Mückenplage ins Ungeheure ge-
ſtiegen. Vor allem in den Morgen und Abendſtunden
iſt der Aufenthalt im Freien für Menſch und Tier einfach
zur Unmöglichkeit geworden. Jn ungeheuren Schwärmen
fallen die Mücken über ihre Opfer her, um ihnen das Blut
aus den Adern zu faugen. Nicht immer ſind nur einige
juckende Beulen die Folge. Die Schlamm- und Schlick-
maſſen, die die Ueberſchwemmungen abgeſetzt haben, bilden
recht gefährliche Bazillenträger. Die ſchädlichen Bakterien
werden von den Mücken auf die Menſchen übertragen und
verurſachen gar nicht ſelten ſchlimme, Krankheiten oder
Blutvergiftungen.

Was wird nun eigentlich getan, um dieſen Schädlingen
entgegenzutreten Leider nichts von Belang. Und doch
gibt es ein einfaches, billiges Mittel, um wenigſtens die
Gefahren zu vermindern! Sobald das Waſſer die
Wieſen verlaſfen hat und die Sonne nur einige Tage ſcheint,
trocknen die abgeſtorbenen Gräſer ſchnell ab und können
mit Leichtigkeit angezündet und verbrannt werden.
Hierdurch werden Billionen von Mücken und deren Brut
vernichtet. Auch viele der abgelagerten Krankheitsträger
werden abgetötet. Allerdings muß dieſes Abbrennen der
Wieſen unter Aufſicht gewiſſenhafter Perſonen geſchehen,
und nicht etwa gar den Kindern überlaſſen werden! Einige
Arbeitsloſe unter Aufſicht einer zuverläſſigen Perſon würden
da viel leiſten können. Den Wieſen wird hierdurch kein
Schaden zugefügt, es iſt vielmehr das Gegenteil der Fall.
Durch die reſtloſe Beſeitigung des alten, verſchlammten
Graſes wird die Grasnarbe freigelegt und neues Wachstum
gefördert. Dies noch in erhöhtem Maße, da die zurück-
bleibende Aſche als Dünger wirkt. Jm Jntereſſe der
Volksgeſundheit iſt alſo das Abbrennen der Wieſen unbe-

dingt erforderlich! ſch
Hie Straßenbeleuchtung unſerer Stadt.

Dank ſo mancher Anregungen und Beſchwerden aus der
Bürgerſchaft iſt die Beleuchtung unſerer Stadt in letzter
Zeit weſentlich verbeſſert worden. Eins iſt bei der Neu
ordnung ſicherlich nicht jedem Einwohner aufgefallen: daß
unſere Verwaltung 1922/23 nämlüch ſyſtematiſch alle
alten Gaslklampen entfernen hieß. Ob das da-
mals mit dem Metallmangel oder dem Jnflationsmetall-
preis zuſammenhing, konnte nicht in Erfahrung gebracht
werden Durch die Einführung der elektriſchen Straßen-
beleuchtung macht unſere Stadt wenigſtens keinen allzu
kleinſtädtiſchen Eindruck mehr das heißt, wenn nicht
auf kurze Zeit einmal der elektriſche Strom ausbleibt.
Leider iſt das ſchon oft vorgekommen!

Jnſofern kann man alſo einen erfreulichen Fortſchrittfeſſtellen. Eins jedoch fehlt Merſeburg noch, was eine ſo

große Mittelſtadt nicht entbehren kann: die Nacht-
beleuchtung der Straßen! Es iſt beobachtet wor-
den, daß nachts 1,45 Uhr alle Gasflammen der Jnnenſtadt
automatiſch ausgeſchaltet werden, ebenſo ein großer Teil
der elektriſchen Straßenlampen. Jm Nu iſt die „moderne“
Straßenbeleuchtung verſchwunden und das ſpießbürgerliche
Städtchen von früher taucht aus der Verſenkung auf.
Es macht wirklich keinen ſchönen Eindruck, wenn man nachts
mit dem Zug ankommt und muß dann durch die dunklen
Straßen wandern. Bei bedecktem Himmel z. B. find die
obere Bahnhofſtraße, die Große und Kleine Ritterſtraße,
der geſamte Entenplan als Hauptdurchgangseſtraße, Preußer-
ſtraße, Oelgrube und viele anderen Wege mehr in ein
undurchdringliches Dunkel gehüllt. Welche Lichtfülle
wird dagegen aber auf dem Marktplatz verſchwendet? Da
brennen genau wie am Abend alle vier großen Lampen,
obwohl eine vollauf genügen würde. Sollte ſich da keine
Abhilfe ſchaffen laſſen?

Es wäre jedenfalls ſehr zu wünſchen, wenn ſich unſere
Stadtverwaltung einmal um die nächtliche Straßenbeleuch-
tung kümmern würde. Auf den Mondſchein kann man
ſich nicht immer verlaſſen!

Die Verkehrsvorſchriſten in Merſeburg.
Unklarheiten für den Kraftverkehr.

Seit geſtern nachmittag iſt über dem Eingang in die Gott-
hardtſtraße am Entenplan ein neues Verkehrszeichen auf-
gehängt worden: das ſog. „Einbahnſtraßenzeichen“,
Es wirkt eigentlich etwas befremdend, denn in der Oelgrube
hat man, obwohl dieſe auch eine Einbahnſtraße ſein ſolll,
ein anderes Schild, das eigentlich nur den Kraftfahr-
verkehr betrifft, angemacht. Wenn nicht das alte Schild
mit dem Pfeil auf dem Fahrdamm am Entenplan ſtände,
würden viele Paſſanten das neue Schild gar nicht beachten.
Man ſcheint ſich über die neue Verkehrsordnung über-
haupt noch nicht ganz im klaren zu ſein. Woher ſoll nun
eigentlich das Publikum wiſſen, wie die neuen Ver-
kehrszeichen ausſehen und was ſie bedeuten. Unſere
Stadt ſcheint in bezug auf den Kraftfahrverkehr ihre
eigenen Vorſchriften zu haben. Das beweiſen die ſonſt
im allgemeinen nicht üblichen Schilder in der Oelgrube
und an der Geiſelbrücke in der Preußerſtraße. Dieſe gelben
Schilder mit drei ſchwarzen Punkten bedeuten nur: „Ver-

obwohl Merſe-draft fahrverkehr“,iealichen

durg vorſchreibt: „Verboten für Laſtkraftzülge Aber fünf
Tonnen“. Jn der Kraftverkehrsordnung iſt dieſe Bezeich
nung näücht angeführt. Um dieſe Neuerungen genauer
kennen zu lernen, wäre es ficher zu begrüßen, wenn vow
amtlicher Seite die geſamten Verkehrs und Fahrvorſchriften,
zum mändeſten die neuen Verkehrsſchilder, im Jntereſſeder reibungsloſen Abwicklung eines geordneten Verkehr
in den Tageszeitungen erläutert würden.

Unglücksfall. Heute vormittag ereignete ſich an der Ecke
Seffnerſtraße Karlſtraße ein Unglücksfall, der
leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können. Ein junger
Burſche fuhr auf einem Rade in der Karlſtraße nach der
Weißen Mauer, während in mäßigem Tempo ein Auto
die Seffnerſtraße nach der Karlſtraße hinabfuhr. Trotz
ſtändigen Hupens des Autoführers fuhr der Radfahrer
weiter, bis er an der erwähnten Ecke mit dem Auto zur
ſammenſtieß. Der Radfahrer kam mit einigen Hautab-
ſchürfungen am Bein davon. Das Vorderrad ſeines Fahr-
rades wurde ſtark beſchädigt. Den Kraftwagenführer kann
keine Schuld treffen, da er die vorgeſchriebenen Warnungs-
fignale gegeben hat. Dieſes Beiſpiel beweiſt wieder, wie
angebracht die Warnungen ſind, beim Fahren
die nötige Vorſicht walten zu laſſen.

Wo bleibt die Polizei? Trotzdem die Oelgrube zur
Einbahnſtraße erklärt worden iſt, ſieht man immer
wieder Radfahrer und Fuhrwerke die Straße in entgegenge-
ſetzter Richtung befahren. Geſtern abend wäre durch dieſe
Unſitte beinahe ein Unglück entſtanden. Zwei Radfahrer
fuhren in ſchneller Fahrt durch die Oelgrube und brachten
dadurch die Paſſanten in Gefahr, die nicht damit gerechnet
hatten, daß jemand in der verbotenen Richtung die Straße
befahren würde. Leider war kein Polizeibeamter in der
Nähe, der die Uebertreter des Verbots feſtſtellen konnte.

Bekanntlich iſt der Radfahrerweg vom „Sächſiſchen Hof“
bis zum Ende der Wohnhäuſer eingezogen worden und durch
eine Neuaufſchüttung als ausſchließlicher Fußweg hergerich-
tet. Trotzdem an einem Baume am „Sächſiſchen Hof“ ein
Schild befeſtigt iſt, das ausdrücklich beſagt, daß der Weg für
Radfahrer verboten iſt, kehren ſich viele nicht daran und
befahren denſelben von beiden Seiten. Hierdurch bringen
ſie beſonders die Kinder der Anwohner in ſchwerſte Gefahr
Alle freundlichen Ermahnungen, daß das kein Radfahrerweg
mehr iſt, fruchten nichts, ſondern man bekommt oft noch
Grobheiten zu hören. Die zuſtändige Stelle möge doch ein-
mal dort ſcharf durchfaſſen und jeden Uebertreter des Ver
botes zur Anzeige bringen.

Die Markengutomaten in der Poſt bilden ſchon ſeit
längerem den Gegenſtand des Aergers vieler Leute, die
gezwungen ſind, erſt nach Schluß der Dienſtſtunden den
Schalterraum aufzuſuchen. Es iſt nämlich tatſächlich ein
Wunder, wenn dann die Automaten funktionieren. Ents
weder ſind ſie nicht gefüllt oder ſie zeigen das Schild „Außer
Betrieb“. Läßt ſich da keine Abhilfe ſchaffen? Es iſt
wirklich nicht gerade angenehm, auf das Wohlwollen der
Schalterbeamten angewieſen zu ſein, die einem nur ſehr
ungern nach Dienſtſchluß noch Marken oder Poſtkarten aus-
händigen.

Frühzeitiger Herbſt. Wie aus der Umgebung berichtet
wird, haben ſchon jetzt die Turm und Mauerſchwa l
ben, die ſonſt erſt Mitte Auguſt zum Fluge rüſten, in
größeren Schwärmen die hieſige Gegend verlaſſen, um
nach dem ſonnigen Süden zu fliegen. Aus dieſer Be-
obachtung muß man auf einen frühzeitigen Herbſt ſchließen.

Das Deutſche Turn und Sportabzeichen iſt nach erfolgter
Ablegung der erforderlichen Bedingungen dem Oberprimaner
des Merſeburger Domgymnaſiums, H. Zimmermann
verliehen worden.

Vorſtcht! Alte 15MarkStücke! Wie uns mitgeteilt wird,
befinden ſich in Merſeburg und Umgebung noch alte 1Mark
Stücke im Umlauf, die nur geringen Wert beſitzen. Der
auf der Rückſeite dieſer falſchen Geldſtücke befindliche Adler
unterſcheidet ſich weſentlich von dem geltenden. Wer die
ungülttgen Münzen in Zahlung gibt, macht ſich ſtrafbar!

Jagdausſichten. Nachdem ein großer Teil der Felder
ſchon abgeerntet iſt, gewinnt man allmählich einen un
geſähren Einblick in die Ausſichten der bevorſtehenden
Jagdſaiſon. Der Haſenbeſtand ſcheint ein guter zu ſein, der
Beſtand an Hühnern und Faſanen ein normaler. Neben
noch recht kleinen Hühnern, die dem zweiten Gelege ents
ſtammen, die erſten ſind durch Wetterſchäden, Ausmähen
uſw. vernichtet, ſieht man jetzt ſchon durchaus ſchußreife
Völker: Der Bezirksausſchuß hat den Beginn der Hühner
jagd auf den 1. Sept. feſtgeſetzt. Jn anbetracht der Idt
ſachen, daß das „Halten“ der ſchußreiſen Völker von Jahr
zu Jahr wie allen Jägern bekannt ſchlechter wird
und ſich jeder Jagdpächter im ureigenſten Jntereſſe hüten
wird, zu kleine Rebhühner zu ſchießen, erſcheint der feſt
geſetzte Jagdbeginn als zu ſpät und würde ein früherer
Termin von vielen Waidmännern als zweckmäßiger be-
grüßt werden.

50jähriges Jubiläum der Varbier-, Friſeur- und Pe-
rückenmacherinnung zu Merſeburg. Am nächſten Sonntag
feiert die Jnnung der Merſeburger Friſeure ete. ihr 50jähr.
Beſtehen. Das Jubiläum ſoll durch eine Veranſtaltung im
„Neuen Schützenhaus“ ſeſtlich begangen werden. Nachmittags
konzertiert das Reiſchke- Orcheſter im Garten; für die Abend-
veranſtaltung iſt ein ausgezeichnetes Programm aufgeſtellt,
das u. a. einen Vortrag des Herrn Gutbier über die
Geſchichte der Jnnung vorſieht. Die Geſangsabteilung der
hieſigen Friſeurinnung wird ihr Können zeigen. Ein Ball
ſchließt das Feſt ab.

Kleiſtgedenkabend der Jugendgruppe der Deutſchen Volks
partei. Zu einer ſtillen Gedenkfeier hatte die volkspartei-
liche Jugendgruppe geſtern abend ihre Mitglieder zuſammen
gerufen. Einen der größten Dichter galt es zu feiern.
Fräulein Roß, die 1. Vorſitzende der Gruppe, gab dieſer
Erinnerung in herzlichen Worten Ausdruck: Als Sohn
einer alten preußiſchen Offiziersfamilie war auch Klerſt
ſchon als Knabe zum Offizier beſtimmt. 1793 machte er
den franzöſiſchen Feldzug mit. Bei dieſer Gelegenheit er-
kannte Kleiſt allerdings, daß ihn ſein Beruf in keiner Weiſe
befriedigte und ihm innerlich fremd war. 1799 nahm er
dann ſeinen Abſchied und widmete ſich dem Studium der
Kameralwiſſenſchaften und Phiüloſophie. Aber auch hierin
fand ſein genialer Geiſt keine Befriedigung Seine innere
Unruhe trieb ihn hinaus in die Welt. Starke Freunde
waren ihm da eine Stütze, deren er dringend bedurfte.
Draußen in der Welt fand ſich Kleiſt innerlich zum deut
ſchen Vaterlande, das ein Gegenſtand ſeiner Kunſt wurde.
Aber das Schickſal ließ Kleiſt nicht zur Ruhe kommen.
Schwere Krankheit ſuchte ihn heim, die die Reſte ſeines Ver
mögens verſchlang. So war er auf Unterſtützung des
Staates und ſeiner Freunde angewieſen. Die Härten des
Lebens, die ſeine Lebensfreudigkeiten lähmten, aber nie
ſeine Schaffenskraft, zermürbten ſeinen Lebenswillen. Als
ein Opfer der ſchweren Zeit Preußens ging er 1811 in
den Tod. Aber er ſollte nicht den Tod, ſondern die Unſterb
lichkeit finden. Jn ihm muß jede dramatiſche Kunſt einen
der größten Romantikern ehren. Die Rede wurde von
einigen muſikaliſchen Darbietungen umrahmt.



Gartenfeſt des Königin Luiſe- Bundes. Auf das vom
L.-Bund, Ortsgruppe Merſeburg angeſagte Sommerfeſt,

am morgigen Mittwoch ſtattfindet, möchten wir noch
r inweiſen. Bekanntlich werden ſeit einigen Jahren
all wöchentlich einmal annähernd 30 alte Leute von der

tsgruppe aus geſpeiſt. Dazu gehören natürlich ſehr viel
Matertalien, die aus eigenen Mitteln ſehr ſchwer beſchafft
werden können. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung ſoll
dazu dienen, die Mittel dafür ſicher zu ſtellen, daß die
Durchführung der Speiſung auch im Winter möglich iſt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Vorübergehende Bewölkungszunahme ohne weſentliche Nie-
derſchläge, Temperaturen wenig verändert. Für ganz
r Jm Weſten ſtrichweiſe Gewittorregen, über-
all warm.

Die Koſten einer Verlegung
der Provinzialverwaltung.

Wir haben ſofort nach Auftauchen des Planes, die Pro-
vinzialverwaltung von Merſeburg nach Halle, Er-
furt oder Magdeburg zu verlklegen, auf die ganz
enormen Koſten eines ſolchen Behördenwechſels hingewieſen
und betont, v ſchon dieſer Grund allein genügen
müſſe, davon ſtand zu nehmen. Man kann in einer
ſeet der ſchlimmſten Depreſſion nicht Millionen auswerfen
ür eine völlig unproduktive Neuſchöpfung, deren Not-

wendigkeit nicht einma“ bewieſen werden kann. Daß das
letztere zutrifft, hat, wie wir kürzlich berichteten, Landrat
Guske in einem ſehr aufſchlußreichen Artikel nachgewieſen.
Er ſtellte feſt, daß die dem Antrage auf Verlegung der Pro-
vinzialverwaltung beigegebene Begründung in keiner Weiſe
r errigt iſt. Jn einem weiteren Artikel hat Landrat

uske nunmehr die Koſtenfrage behandelt. Seine ſehr
vorſichtig gehaltene Berechnung ergibt folgendes Bild:

Für die Verlegung der Provinzialverwaltung und der
Landesverſicherungsanſtalt würden an perſönlichen und ſach
lichen Koſten insgeſamt erforderlich ſein:

Nach Magdeburg und Erfſurt:
a) Baukoſten der Dienſtgebäude der

Provinzialverwaltung 3 805 110, RM.b) Baukoſten der Dienſtgebäude der
Landesverſicherungsanſtalt 2 653 775, RM.

c) Baukoſten der herzuſtellenden Woh
nungen für die Beamten und Ange-
ſtellten der Provinzialverwaltung

d) Baukoſten der herzuſtellenden Woh
nungen der Beamten und Angeſtell-
ten der Landesverſicherungsanſtalt
Perſönliche Umzugskoſtern

etwa:
Bei einer Verlegung nach Halle
würde ſich dieſe Summe infolge der
geringeren Entfernung vermindern

auf 10 894 031,50 RM.Die Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſe
burg nach Magdeburg, Halle oder Erfurt würde alſo eine
Mindeſtausgabe von rund 11 Millionen RM. verurſachen.
Vei den in ſolchen Fällen faſt regelmäßig eintretenden
Neberſchreitungen der Koſtenanſchläge wird man ſicherlich
auch hier mit einer weit höheren Geſamtſumme zu rechnen
haben. Man wird alſo vorausſichtlich mit einer Aus
gabe von etwa zwölf Millionen Reichsmark
rechnen müſſen.

Angeſichts dieſer Rieſenſumme, die zur Ausführung des
umſtrittenen Projektes erforderlich iſt, müßte ſich der Kreis
der befürwortenden Perſönlichkeiten den Vorwurf der Leicht-
ertigkeit machen laſſen, falls nicht die beſſere Einſicht

a

1657 700, RM.
376 650, RM.

11079 535, RM.

Mit dem Verwaltungsſonderzug nach
Friedrichroda.

Strömender Regen ergoß ſich am Sonntag vom grauen
Himmel, als ſich die wanderfrohe Schar der Merſeburger
um Bahnhof begab, um mit dem um 6 Uhr abfahrenden
onderzuge in den Thüringer Wald zu fahren. Man hatte

ich die ganze Woche auf die Fahrt nach Friedrichroda (nicht
riedrichsroda, wie an den Wagen zu leſen ſtand)) gefreut

und ließ ſich auch durch das wenig freundliche Wetter die
Stimmung nicht verderben. Jn waſſerdichter Verpackung
und mit Regenſchirmen bewaffnet, fuhr man kampfluſtig dem
Regen entgegen. Jn flotter Fahrt ging es dem Ziele zu.
Bekanntli führt die Reichsbahn in den Sonderzügen jetzt
immer einen Erfriſchungswagen mit, von dem
aus während der Fahrt die Reiſenden mik Kaffe
Milch, Bier, warmen Würſtchen und den ſonſtigen

Erfriſchungen verſorgt werden. Das
erſonal konnte kaum ſoviel herbeiſchaffen, als von den

„Sonderzüglern“ verlangt wurde. Die ſtarke Jnanſpruch
nahme dieſer Einrichtung läßt erhoffen, daß ſie in den
Sonderzügen zu einer ſtändigen werden wird.
Einen kleinen Aufenthalt gab es noch zwiſchen
Georgenthal und Friedrichroda, denn bei der ſtarken Stei-

ung begannen die Räder der Maſchine auf den vom Regen
latten Schienen zu rutſchen. Erſt als man mit Schaufeln

Sand und Erde auf die Gleiſe ſtreute, brachte die Maſchine
den ſchweren, 14 Wagen langen Zug wieder in Gang.

Als der Zug in Friedrichroda einlief, regnete es noch
unentwegt. Trotzdem machte ſich die große Mehrzahl der
Sonderzuginſaſſen guten Mutes auf die Wanderung,
allein an der Führung nach dem Jnſelberg beteiligten ſich
weit über 100 Perſonen, darunter ein gut Teil Merſeburger.
Der Regen ließ dann ſchließlich nach. Um Mittag wurde es
zuſehends heller, der Regen hörte vollends auf. Bald brach
die Sonne durch das Gewölk, um uns für den Reſt des
Tages nicht mehr im Stich zu laſſen. Jetzt kam die ganze
Schönheit der Thüringer Landſchaft erſt voll zur Geltung.

Als ſich abends alles wieder zur Heimfahrt am Zuge
einfand, ſah man überall zufriedene Geſichter. Mit dem
nächſten Sonderzug fahren wir wieder, hieß es. Wie wir
von der Leitung des Zuges erfahren, ſoll der nächſte Son-
derzug im September nach Kaſſel-Wilhelmshöhe in Aus-
ſicht genommen ſein,

lugeskalender,
Dienstag, 10. Auguſt. Abonnements-Gartenkonzert des

Beamtenorcheſtervereins im „Caſino“ abends 8 Uhr.
Mittwoch, 11. Auguſt. Verfaſſungsfeier in der ſtädt.

Turnhalle, Wilhelmſtr., nachm. 5 Uhr. Gartenfeſt des
Königin-Luiſe- Bundes im „Caſino“ nachm. 6 Uhr.

Sonntag, 15. Auguſt.
im „Neuen Schützenhaus“.

Kus Kreis und Nachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ter Vogeldieb im Zoo. Der Dieb, der vor r n Tagen
n Halleſchen Zoo 21 ausländiſche Finken ſtahl, iſt er-
mittelt worden. Es handelt ſich um einen ehemaligen An-
geſtellten, der ſchon während ſeiner Tätigkeit im Zoo der-

ſtellen würde. Als ſich die Unterſuchungs

Jubiläumsfeier der Friſeurinnung

Die ketzte Verwandte des Dichters Wilhelm Hauff, Fräu-
lein Amalie Hauff, iſt 98jährig im Diakontſſenhaus
zu Halle geſtorden.

Kiten. Das Präſidium des Landgerichts in Naumburg
a. S. hat die erfolgte Wahl des Fleiſſchbeſchauers Albert
Kämpfe als Schiedsmann für den 14. Bezirk beſtätigt.

Lützen. Reichspräfident v. Hindenburg hat ber dem
elften Kinde des Arbeiters Artur Rahnefeld, hier, die
Patenſchaft übernommen.

Schkeuditz. Zu einem Zuſamm enſtoß zwiſchen Motor-
radfahrer mit Beiwagen und dem Geſchirr einer hieſigen
Rauchwarenzurichterei kam es in der Waldſtraße in Leipzig.
Das Geſchirr hielt dort, als aus einer der Seitenſtraßen
der Motorradfahrer kam und zwiſchen die Pferde fuhr.
Die Pferde wurden verletzt. Der Motorradfahrer kam mit
dem Schrecken davon.

Schkenditz. Leichenfund. Aus der Elſter wurde eine
Kindesleiche männlichen Geſchlechtes gelandet. Sie war wie
ein Paket verſchnürt. Das Alter des Kindes wird auf
Jahr geſchätzt.
Weißenfels. Unvorſichtigkeit. Geſtern früh wollte

die 17jährige Erna Weiſe im Küchenofen mit Spiritus
Feuer anmachen. Beim Anſtecken des Feuers ſchlug die
Flamme an ihre Kleider und im Nu ſtand ſie in hellen
Flammen. Wie eine Feuerſäule ſprang das Mädchen in die
niedere Etage, wo ihr beherzte Nachbarn ſofort Hilfe an-
gedeihen ließen. Die Bedauernswerte erlitt am ganzen
Körper Brandwunden und wurde ſofort dem Krankenhaus
zugeführt.

Aus dem Reiche,
Haas über ſeine Verhaftung.

Die Zeugen einer Verwechſlung zum Opfer gefallen.
Magdeburg, 10. Auguſt. Ein Magdeburger Preſſeverr

treter hatte kurz nach der Entlaſſung des Fabrikdirektors
Haas Gelegenheit, mit dieſem zu ſprechen und legte ihm
einige Fragen vor. Aus dieſen geben die „L. N. N.“ folgen
des wieder:
e Haben Sie unter der Unterſuchungshaft ſchwer ge-

en?

Antwort: Die Entlaſſung hat mich mehr ange-
griffen als die Feſtnahme. Die Jnhaftnahme konnte mich
nicht treffen, weil ich wußte, daß auch nicht der geringſte
Zuſammenhang zwiſchen mir und dem Verſchwinden des un-
glücklichen Helling beſtand. Jch habe allerdings angenom-
men, daß ſich meine völlige Unſchuld in kurzer e heraus-

ehördenaber aus mir unbegreiflichen Gründen hartnäckig weiger-
ten, mich Schröder und dem mich angeblich ſchwer be-
laſtenden Fiſcher gegenüberzuſtellen, und als man
nur Belaſtendes gegen mich geltend machte, und entlaſtende
Argumente von mir nicht hören wollte, wurde ich mir der
w. Schwere der mich bedrohenden Gefahr bewußt. Weder
ie ſtarke Betonung des gegen mich ſchwebenden

Steuerverfahrens, noch die Gegenüberſtellung mit
der Leiche des bedauerlichen Helling, hat mich in meinem
Jnnern irgendwie beunruhigen können. Eines aber hat mich
aufs tiefſte erſchüttert, als drei Frauen, deren Ehrlichkeit
ich nicht bezweifeln darf, ausſagten, ſie hätten mich in Rot
mersleben bet Schröder geſehen. Da erkannte ich die ganze
Schwere des mir drohenden Verhängniſſes. Es war mir
klar, daß die Zeugen einer Verwechſlung zum Opfer gefallen
waren. Aber ebenſo klar wurde mir, daß die Unterſuchungs
behörden gewillt waren, auf dieſen Ausſagen fu-
ßend, die Schlinge um mich zuzuziehen. Von
nun an fürchtete ich, daß weitere Zeugen auf mir uner-
klärliche Art objektiv Falſches in die Unterſuchung hinein-
tragen könnten.

Landgerichtsrat Köl ling hat jetzt ſeinen Urlaub ange-
treten, der bereits am vorigen Montag planmäßig hätte be-
ginnen müſſen. Wie verlautet, beabſichtigt der Unterſu
chungsrkchter, nach wenigen Tagen zurückzukehren und ſeine
Ermittelungen fortzuſetzen. Seine Vertretung liegt inzwi-
ſchen in den Händen von Landgerichtsrat Preitsler.

Diſziplinarverfahren gegen Kölling.
Durch Veſchluß des Diſziplinarſenats des Oberlandesge-

richts Naumburg vom 7. Auguſt iſt gegen den Magde-
burger Unterſuchnugsrichter Landgerichtsrat Kölling ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet worden.

Darlehnsſchwindel einer Leipziger Firma.
Der Inhaber und ſein Prokuriſt verhaftet.

Leipzig, 10. Auguſt. Der Inhaber einer Leipziger Schreib
waren und Papierhandlung en gros und ſein Prokuriſt l
haben ſeit etwa eineinhalb Jahren Darlehnsſchwindeleien
im Großen betrieben und nicht weniger als 55 Perſonen um
Beträge von 30009 bis 10090 Mark geſchädigt. Der Ge
ſamtbetrag, den ſie ſich auf dieſe Weiſe erſchwindelten, ſtellt
ſich auf 260 000 Mark. Beide kamen in Haft.

Es de ſich um den Kaufmann Paul Voigt, der
gemeinſam mit feinem Prokuriſten Guſtav Rudloff durch
Anzeigen in Zeitungen Darlehen gegen Sicherheit zu er-
langen ſuchte und zwar ſeit Frühjahr 1925. Jm Laufe des
Jahres haben ſich zahlreiche Geldgeber gemeldet. Dieſen
verſprach Voigt gute Verzinſung und als Sicherheit für
das Darlehen Verpfändung des Warenlagers und der Ge-
ſchäfts-Einrichtung.

Nicht weniger als 55 mal haben Voigt und ſeine
Helfershelfer das Warenlager und die Einrichtung

verpfändet.
Unter den Geſchädigten befinden ſich fünf Leipziger
Banken, ein Beweis dafür, daß die Firma auch in diefen
Kreiſen Vertrauen genoß. Bemerkenswert iſt, daß die Geld
geber, die ſich vorher über die Bonität der Firma und
ihres Jnhabers erkundigten, ſtets gute Auskünfte
erhielten.

Voigt hat infolge ſchlechter Geldeingänge im Frühjahr
vorigen Jahres zunächſt einige Darlehen geſucht, um ſein
Unternehmen damit über Waſſer zu halten. Als dann die
Verzinſung und u der Gelder notwendig wurde,
hat er immer mehr Geld benötigt und zu erllangen ver-
ſucht. Einige Gläubiger haben von ihm unge-
wöhnlich hohe Zinſen verlangt. So iſt Voigt
immer tiefer in Schulden geraten. Sein Prokuriſt hat ſich
anfangs zu den Darlehnsgeſchäften überreden laſſen und
geglaubt, es werde ſeinem Chef gelingen, die Firma zu
retten. Nachdem er an den erſten unlauteren Handllungen
beteiligt war, hat es für ihn kein Zurück mehr gegeben. So
iſt er das Opfer Voigts geworden. Das übrige Perſonal
kg Firma hatte von den Darlehnsſchwindeleien keine

nung.
Dem Voigt wurde die Befugnis über das Geſchäft ent-

rtige Vögel entwendet hatte. Seine Ortskenntnis nützte er
onn zu dem oarößeren Diebſtahl aus

Ein Motorradfahrer tödlich verangtnar.

Letpzig, 10. Auguſt. Auf der Gorbitzer Straße ver
unglückte am Sonntag ein Motorradfahrer. Der Schwer
verletzte fand Aufnahme im Krankenhanſe, wo er wenige
Stunden ſpäter an ven Folgen der Verletzungen ſtarb. Nach
Ansſagen von Zeugen iſt der Vernuglückte, en 44 jähriger
Maſchiniſt, in raſen dem Tempo gefahren.

v

Flugzeuglandung anf der Straß.
Hamburg, 10. Auguſt Ein SportFlugzeu

nachmittag mit zwei Fluggäſten zu einem Rundflug über
Hamburg auf. Während des Rückfluges bemerkte der Füh-
rer, daß die Benzinzuleitung nicht in Ordnung war. Noch
befand er ſich in etwa 400 Meter Höhe über der Außen-
alſter, als plötzlich der Propeller nicht mehr arbeitete
Der Führer ſuchte durch Segeln mit der Maſchine über das
Häuſergewirr hinwegzukommen und einen freien Platz zu
finden, wo er die ſtark ſackende Maſchine hinſetzen konnte.
Plötzlich ſackte die Maſchine völlig weg. Es erfolgte eine
harte Landung auf der Barmbecker Straße, wobei die
Maſchine in Trümmer ging. Führer und Fluggäſte blieben

ſtieg Sonntag

unverletzt.

Ein Auto fährt in die Ems
Drei Tote!

Weener (Ems), 10. Auguſt. Am Sonntag nachmirtag
fuhr ein Auto mit voller Kraft gegen die zur Ems führende
Schranke, wobei der Sperrhaken der Schranke ſich löſte und
der Wagen kopfüber in die Ems ſtürzte. Wäh
rend einer der JInſaſſen des Auos aus der Ems gerettet
werden konnte, konnten der Wagen führer ſowie ſein
Enkelkind und der 5 Jahre alte Sohn des Geretteten
nur als Leichen geborgen werden.

Großfeuer in einem Heeresproviantamt.
Stuttgart, 10. Auguſt. Aus bisher unaufgeklärter Ur.

ſache brach im Proviantamt des Heeresverſorgungsamtes
in Feuerbach am Montag ein Brand aus. Gegen vier
Uhr war faſt der geſamte Jnhalt von etwa 6000 Zentkt-
nern Futtervorräte ein Raub der Flammen
geworden oder durch Waſſer und Schutt unbrauchbar ge
ntacht. Das Gebäude iſt ſamt Ernrichtung bis auf die Um
faſſungsmauern niedergebrannt.

r

Leipzig. Ein gewalttätiger Ehemann. Am
Sonntagabend hat ein 52 jähriger Bauarbeiter in der Trun-
kenheit ſeine Ehefrau mit einem dolchartigen Meſſer
in den Rücken geſtochen. Durch einen Sanitätsge-
hilfen wurde der Schwerverletzten ein Notverband angelegt.
Sie wurde nach ihrer Wohnung entlaſſen, da ſie Aufnahme
im Krankenhauſe ablehnte.

Deſſau. Selbſtmord. Bet der Badeanſtalt am Tann-
häger ſprang ein Angeſtellter in voller Kleidung ins Waſſer
und ertrank, obwohl man ihm ſofort nachſprang und es auch
elang, ihn herauszuholen. Er war bereits leblos, und die
Viederbelubungsverſuche hatten keinen Erfolg.

Aus aller Melt,
Ein engliſches U-Boot geſunken.

London, 19. Auguſt. Wie die engliſche Admiralität be
kannt gibt, iſt das Unterſeeboot H. 29 geſtern nachmittag im
Hafen von Devonport bei der Rückkehr von einer
Kreuzerfahrt geſunken. Das Schickſal der 22 Mann ſtarken
Beſatzung iſt noch ungewiß. rWie heute noch weiter bekanntgegeben wird, werden bis

nur fünf Mann der Beſatzung vermißt. Die Ur-
ache des Unterganges des U-Bootes, das ſich in Repa

ratur befand, iſt in ein geheimnisvolles Dunkel
gehüllt. Ein Augenzeuge erklärt, daß das U-Boot kurz
nach 2 Uhr bald nach Wiederaufnahme der Arbeiten im Dock
zurückgekehrt ſet. Bevor das Schiff an ſeiner Ankerſtelle
angelegt hatte, kippte es plötzlich um und ſank ſofort.
Das iſt das 16. engliſche Unterſeeboo das ſeit dem Jahre
1904 in Friedenszeiten geſunken iſt

w

Ein Deutſcher in Tſingtan ermorder.
Tſtugtau, 10. Auguſt. Hier wurde der deutſche Juwelier

Karl Fiſcher durch bewaffnete Räuber ermordet. Er
war im Begriff, die Tür ſeines Ladens zu ſchließen, als
die Räuber anklopften. Fiſcher öffnete die Tür, da er ſie
für Kunden hielt. Die Räuber töteten ihn mit einen
Schlächtermeſſer. Es gelang ihnen, zu entfliehen.

Abſturz eines polniſchen Militärflugzeuges. Jn Tar-
nopor ereignete ſich am Montag wieder ein Fliegerun-
glück. Ein Militärapparat ſtürzte aus einer Höhe von
30 Metern ab. Der Beobachter, ein Fliegerleutnant, war
auf der Stelle tot. Der Führer wurde ſchwer verletzt. Die
Maſchine iſt vollkommen zertrümmert.

Ein norwegiſcher Dampfer geſcheitert. Der von Pork-
land nach Mancheſter unterwegs befindliche norwegiſche
Dampfer „Ringhorn“ ſcheiterte während eines Sturmes.
5 Mann der Beſatzung ertranken, zwölf wurden durch
ein kanadiſches Kriegsſchiff gerettet.

beinziger Produſßtennreiſe vom 10, Auguſt 1926
Weizen 280--290, Roggen 200--210, Hafer 200 bis

240, Sommergerſte, neue 190--240, Sommergerſte, alte
170--182, Wintergerſte 190--220, Mais, amerik. 188--192,
Mais, Cinquantin 200--210, Raps 320--340. Tendenz
Roggen behauptet; alles andere ruhig.

Halleſche Börſe vom 10. Auguſt 1926.

ogen. Von einigen Gläubigern wurde der Konkurs
eantraot

Bank u. Verſich. Akt. JnduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 52,25
Kaiſerbad Schmiedeb. 60,90

Halle Bankverein 129,50] Ammendorf Papier 172,50 W. Kathe

Gew. u. Handelsb. 60,00 Cönverer Malzf. 100,00 Kyffhäuſerhütte 58,00
LandkreditBank 85,00 Eilenb. Katt.-Manuf. 72,00 Gottfr. Lindner 49,00

örb. Bankverein 75,00 Eiſenwerk Brünner 25,00 Schrapl. Kalkw. 42,00
Jduna Feuerverſ. Zimmermann Co. 15,00 Wegelin u. Hübre: 85,50

db. Vorz.Akt. Zeitzer Maſchinenf. 140,00Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 77,00 Zuckerraff. Halle 62,00

aft 1147 i ſ. Naſchi el 89alle Pfännerſchaft 114,75 lleſche Maſchinenf. 04 BeſterW f S San Röhren 60,50 Stadtmühle Eisleben 70,09
Niebeck Montan 155,00 Heckeri Glas e 48Werſchen Weißenfels 148,00 Hudedrand: Mühle 651,00 Berndg Saalmühlen
Bruckdorf-NRietled. 48,00 Moritz Jahr 14,00
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Das r über das Vermögen desKaufmanns Hans ühlpfordt von hier wird, da
eine den Koſten des Verfahrens entſprechende Kon
kursmaſſe nicht vorhanden iſt, gemäß S 204 der
Konkürsordnung eingeſtellt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1926.

Das Amtsgericht.
Das Konkursverfahren über das

Merſeburger Maſchinenfabrik Steger Co
Handelsgeſellſchaft in Merſeburg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1926.
Das Amtsgericht.

M. R.G.
Und Saale- fahrt

am Sonnabend u. Sonntag,
den 14. und 15. Auguſt.

Meldeſchluß hierzu am Mittwoch, den
11. Auguſt, abends 7 Uhr im Bootshaus.

Auskunft erteilt der Ruderwart Otto.

e e e x x n a a h v e a

Vermögen der

t Erdbeerenpfanzen
dürfen in keinem Garten fehlen.

Allerbeste reichtragende Sorten, es kommen
nur gute bewurzelte pikierte Pflanzen zum

Versand:

allerfrüheste u. trächtigste Sorten
„Deutsch Evern“ „Sieger“ „Laxton's Noble“

„Flandern“ „Rotkäppchen“ „Hindenburg“,

Späte Sorten:
„König Albert von Sachsen“ „Späte von

Leopoldshall“, 10 Stück Mk. 0,65.
100 Stück Mk. 3, 1000 Stück Mk. 25,

Neuheit 1926:
„lrmgard Närnbärger“, späte Sorte, Frucht

hühnereigrob, 1 Stück Mk. 0,80,
10 Stäck Mk. 7,50, 100 Stück Mk. 65,
„Rotkäpple vom Schwabenland“, Riesen-

erdbeere, 10 Stück Mk. 2,50,
50 Stäck Mk. i0, 100 Stäck Mr. 20,

du Wapenhensc, Ertunt

Fordern Sie meine Blumenzwiebeln-, Samen-,
Baumechulen-Preisverzeichnis ein

J nene

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung

BILiütt woeh
M*LLERS HOTEL

GESELESCHAFTSABEMD
o., offene a

Der Bund Königin buſſe
veranſtaltet am Mittwoch, den 11. Angſt nachm. 6 Uhr

im „Caſino“Gartenfeſt.
Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt für die
Speiſung bedürftiger alter Leute beſtimmt.

Eintritt M. 0,30.

Ortsgruppe
Merſeburg

Konzert ausgeführt von Mitgl. d. ReiſchkeOrcheſters.
In den Pauſen Glücksrad, Verkauf von Handarbeiten, Erfriſchungen

in guter,
t

re 7
e.

e v

e e
a

59 F
e
c
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mache satt
und bin nicht teuer
Sechs Teller feiner Suppe in den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis,
Blumenkohl, Spargel, Grünkern, Tomaten,
Pilz. Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren
ergebe ich, nur20 Min. in Wasser gekocht,
ohne alte Zutaten, denn diese vereinige
ich alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich

Polstermöhel

e a S e e F zma S Bee e ae e muk e e7 r

solider Aus-
führung bei billigster Be-

rechnusg finden Sie bei

horscortf

Merseburg Schmalestr. 6
Telephon 251

Kreisblatt
Täglicher Anzeiger ſür die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
bla:t! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern.

Fabriziere für Ihr

nach MaßStahlmatratzen M. 13 25

Auflege 8 teil. N. I7 2428-96
Liefere auch alle Möbel auf

Zahlungserleichter ung

Möbel u. Textil-
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. 38. Kein I-a-

den. Bosichtig. kostelos

Bett V
70 Jahre,

h GHalle, Roſenſtr. 10 p., l

nachmittags 5

Merſeburg

Grützner.
Dr. P

gi

h
bekannte trockne Ware, frei Waggon Fabrik

verladen, jetzt oder r gegen Vorauszahlung
bt ab

e 72
Uhr, findet hier in

kreiſe hiermit ein.

den 5. Auguſt 1926.

Namens der Reichs Staats u. Kommunalbehörden.

Bartenſtein. Hertzog.

ommerening. Dr. Schaafs.

Mittwoch, den 11. Auguſt

der ſtädtiſchen
Turnhalle (Wilhelmſtraße) die

Verfaſſungsfeier
ſtatt. Zur Teilnahme an
Feier laden wir alle Bevölkerungs

der

Dr. Hübener.

„Merseburger Tag

Telephon 100,101

JAmalie Walther geborene

Richter, Weißenfels M.

Darum bevorzugen Sie das

welches vorzugsweise vom
eblatt

lesen

(Kreisblatt)

zaufkraftigslen Publikum der
Stadt und Umgegend ge-

wird.

Telephon 100/101

Merseburger Tageblatt
Hälterstrabe 4 u, Viliale Gottharätstraße 38.

Geſtorben: A. Philiſter,
Markranſtädt; Edmund
Flechtner, 42 J., Söſſen;

Kitzing, 74 Jahre, Model-
witz; Marie Platz geb.
Köppe, Schkeuditz; Berta
verw. Hochgräf geborene

Reinſperger, 26 Jahre;
Weißenfels; Carl Schiedt,

Weißenfels;
Berta Siegel geborene
Herfurth, Göhrendorf;
Otto Zeigermann, 69 J.,
Querfurt.

Aer bell rauh
wende ſich an

Hypotheken- und
Harlehensbüro

Günſtige Bedingungen,
ſchnellſte Erledigung.

Suche zum 1. Oktober

bimmer-

Angebote unter 4772 an

Moßnung,

Familiennachrichten.

Tüchtige
Vertreter

welche bei der Privatkundſchaft gut eingeführt
ſind, werden von Geraer Herren und Damen-ſtoff Geſchäft geſucht. Angebote mit Angabe
des Vezirkes unt. „Vertreter 500* an Poſifach 12 Gera.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
als Aufwartung für
vormittags geſucht.

Angebote unt. M. 100
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Einen 15—17 jährigen

becrrführer
ſtellt ein

Oberbeung Nr. 20.

Buchhalter
mit allen kaufmänniſchen
Arbeiten durchaus verkraut,
ſucht zum 1. September
Stellung. Beſte Zeug-
niſſe und Referenzen ſtehen
zur Verfügung. Offerten
unter B. W. 473 an die

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Futterfeſte

Aßlutzerkel
zu verkaufen.

Atzendorf Nr. 14.
Nebenverdienſt!

durch ſchriftl. Heimarbeit
3--10 M. tägl. Germania

Poſtverſand Döbeln i. G.

Junges, 16 hen.Mädwelche ſchon in en,

war, ſucht Stellung im
Haushalt.

Fr. Jda Schmidt, Ober-Eichſtädl
Kr. Querfurt. Siedl. 151.

Alteres
Hausmädchen

zum 1. September geſucht.
Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes

x S 7e e s Sh h sS e r 2 S eS e

e

Ln altes, wahres Wort. Das Zeste u Bote
S Die besten Und deshalb billigsten Suppen bereſten Se Mihelos aus

G och ertſgen Suppen-Würfeln. J Wärfel für 2 Teller nur 173 Pfg.
Große Sortehausweahl.
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Beilage zu Nr. 185 des Merſeburger Tageblattes

Deutſchland von außen geſehen.
Von General a. D. Graf v. d. Gol tz.

Schon vor dem Kriege iſt der Deutſche nicht ſo viel ins
Ausland gereiſt, wie notwendig geweſen wäre, den Geſichtskreis
zu weiten und Verſtändnis für das Empfinden fremder Völker
zu gewinnen. Man reiſte in die Alpenländer, nach Norwegen
und Jtalien, man ſuchte Naturſchönheiten und Mufeen auf, aber
man lernte nicht genügend fremde Völker kennen, beſonders
nicht die großen und uns feindlichen. Dieſer Mangel an Welt-
und Völkerkenntnis hat ſich im Kriege gerächt. Der Krieg
elbſt hat einiges davon nachgeholt und Deutſche aller Schichten
n fremde Zonen geführt. Dann kam die Jnflation und der

faſt allgemeine Vermögensverluſt, das Reiſen ins Ausland wurde
nbezahlbar. Verärgert und nur auf ſich und einen engen
Freis geſtellt, befehden die Deutſchen ſich nun gegenſeitig, Partei-

nd Verbands-Leidenſchaft, Klaſſenkampf und Mißgunſt ſind an
der Tagesordnung.

Jm wohltuenden Gegenſatz dazu halten an den meiſten
Orten die Auslandsdeutſchen zuſammen; ſie ſehen nur
die großen Fragen des alten Heimatlandes, halten ſich von den
ParteiUnterſchieden, die ſie kaum verſtehen, fern und ſammeln

ch unter der altbewährten Flagge deutſcher Macht und Größe,
S ihre Stellung und ihre Erfolge im fernen Lande mit ver-

anken.
Eine freundliche Einladung der Stettiner Dampfer-Com-

pagnie (Deutſche Levante-Linie) hat mich kürzlich auf dem Han-
delsdampfer „Stettin“ einmal um Europa herumfahren laſſen
und über verſchiedene Häfen und Städte des Mittelmeeres und
dreier Erdteile bis Konſtantinopel geführt, von wo ich über die
Balkan-Staaten und Ungarn heimkehrte. Gewiß muß man vor-
ichtig ſein, ſeine Reiſeeindrücke zu verallgemeinern und vor-

ſchnell Urteile zu fällen. Aber wenn man ſich geiſtig gründlich
vorbereitet hat, ein offenes Auge beſitzt und mit Menſchen der
verſchiedenſten Lager ſpricht, ſo bringt man doch, abgeſehen von
der weitenden Luft des Meeres, mancherlei mit nach Hauſe, was
zum freieren Urteil über unſere engen heimiſchen Verhältniſſe

deutſche Handelsflagge hat ſtch wieoer Achtung im fremden
Hafen erobert. Die Zeit unmittelbar nach dem Kriege, als in
Konſtantinopel der deutſche Handelskapitän unter militäriſcher
Bewachung an Land geführt wurde, weil „er ja keiner ſee-
fahrenden Nation angehöre“, iſt gottlob! vorüber.

Freilich der Orient-Expreß-Zug geht von Belgrad über Trieſt
nach Paris und London, nicht mehr durch Oeſterreich- Ungarn
und Süddeutſchland, und die Internationale Schlafwagengeſell-
ſchaft hat nach Deutſchland nur ſür Durchgangsverkehr durch-
gehende Wagen. Der Geiſt von Locarno ſchaltet Deutſchland vom
internationalen Nevhohr möolichſt arg dagegen geſtattet er 2. B
oen Tſchechen in ihrem Lande im internationalen Speiſewagen
eine nur tſchechiſche Speiſekarte, die niemand leſen kann,

Anſehen genießt der Deutſche faſt überall beim einfachen
Volk. Die händleriſchen oberen Zehntauſend ſind von der Pa-
riſer Mode, der Londoner Börſe und der internationalen Preſſe
abhängig. Die Feindſchaft gegen Deutſchland geht von dieſen
Kreiſen aus. Alle Länder, die ich berührte, ſind chauviniſtiſch
und militariſtiſch. Kriegsorden und Ordensbänder, ſogar in
zwei Reihen, ſieht man ſehr viel auf der Straße. Jch habe Zoll-
beamte mit aufgepflanztem Seitengewehr geſehen, und der kon-
trollierende Beamte hieß „der Herr Hauptmann“.

Die Türkei iſt völkiſch. Seit 1922 ſind Griechen und Ar-
menier, die alten händleriſchen Blutſauger der Türkei, z. B. in
Smyrna, ganz abgeſchoben und gegen Türken, die im Ausland
lebten, ausgetauſcht. Kemal Paſcha, den ich beſuchte, iſt beſtrebt,
das Wirtſchaftsleben möglichſt nur türkiſchen Köpfen zu über-
antworten. Daß Angehörige fremder Völker in ſeinem Lande
reich werden, daran liegt ihm nichts. „Die Türkei den Türken.“
Natürlich kann er im internationalen Konſtantinopel das nicht
durchführen. Deshalb iſt die Regierung nach Angora verlegt.
Der europäiſche Teil der Türkei, zumal das vernachläſſigte
Thracien, ſcheint ihm Nebenſache geworden zu ſein. Man kann
dem ſelbſtbewußten, für feine völkiſche Zukunft zu jedem per-
ſönlichen Opfer bereiten Türkenvolke nur wünſchen, daß es
ſeine Pläne durchzuführen vermag. Denn den Mutigen muß
man achten und bewundern.

Kultur und Ziviliſation laſſen im ganzen Orient viel zu

joviel Kapitalien aufzuoringen, wie ſie nun einmar fur eineſolche Aufgabe in beſonders hohem Maße notwendig ſind. Es
iſt daher nicht verwunderlich, daß der Kernpunkt der wirtſchaft.
lichen Schwierigkeiten in Bulgarien der Kapitalmangel, die
Kreditnot iſt.

Die Geldinſtitute des Staates, die Nationalbank und die
Land wirtſchaftliche Bank, die an erſter Stelle für die Kredit-
beſchaffung Sorge zu tragen haben, können das immer noch
wachſende Kreditbedürfnis nicht befriedigen, zumal die Summe
der gewährten Kredite von Jahr zu Jahr ſich vergrößert hat. Die
ſtarke Verſchuldung des Staates bei der Nationalbank (4,5 Mil
liarden Lewa, das iſt ungefähr ſoviel wie der geſamte Bank
notenumlauf, die Laſt der Reparationen von 400 Millionen Lewa
jährlich die rege Nachfrage nach fremder Valuta infolge der im
letzten Jahre paſſiven Handelsbilanz behindern die Nationalbank
in der Gewährung von Krediten natürlich außerordentlich.

Die Landwirtſchaftliche Bank iſt ihrerſeits Empfängerin be-
deutender Kredite von ſeiten der Nationalbank und daher von
dieſer bis zu einem gewiſſen Grade abhängig. Die von den
Privatbanken flüſſig zu machenden Kredite ſind unbedeutend,
und die ausländiſchen Bankinſtitute am Platze ließen ſich nur auf
kleinere, kurgfriſtigere Kredite ein. Durch Schaffung einer neuen
Bank unter Beteiligung ausländiſchen Kapitals, die bis jetzt aller
dings nur geplant iſt, hofft man die Nationalbank in der Kredit
gewährung von Handel und Jnduſtrie entlaſten zu können.

Es iſt begreiflich, daß bei dieſer ſchweren, das ganze Wirt-
ſchaftsleben beherrſchenden Kriſe auf dem Geldmarkte die Be
nühungen, aus eigenen Kräften zu einer Beſſerung und Ent
pannung der Lage zu kommen, nicht von vollem Erfolg be
gleitet ſein konnten, wenn auch in dem einen oder anderen
Punkte ein Fortſchritt zu verzeichnen iſt. So iſt es dank der
ieuen Zollſätze Erhöhung der Einfuhrzölle, Erniedrigung der
Ausfuhrzölle) gelungen, das Verhältnis von Aus- und Einfuhr
zu beſſern, ja für das erſte Drittel dieſes Jahres ſogar einen
Ausfuhrüberſchuß zu erzielen, wenn auch der Geſamtumſatz dem
Vorjahre gegenüber zurückgegangen iſt, wie aus folgenden

zahlen erſichtlich iſt: xProzent des
befähigt. Jch kann daher nur jedem, der es ſich leiſten kann wünſchen übrig. Aber bewundern müſſ ir die Bedürinis Einfuhr Ausfuhr Bilan Geſamt-e e ſſen wir die Bedürfnis- t 5xaten, die augenblicklichen Geldverhältniſſe des Auslandes aus- loſigteit und Senügſamikeit, oſt auch die kindliche Harmloſigkeit yrſlet 9. u Millionen Lewa umſatzes
Zzunutzen, fremde Volker kennen zu lernen und ſich Deutſchlans der Orientvölker, ihre ſtolze Männlichkeit und die vornehme 2 t 2315 1764 551 13,5
einmal ohne vorgefaßte Meinung von außen anzuſehen. Weiblichkeit der eben entſchleierten türkiſchen Frau. Anſprüche Drittel 1926: 1645 1815 170 5

Jm Rahmen eines Zeitungsartikels kann ich von meinen
Eindrücken nur einzelnes hervorheben und muß alles fortlaſſen,
was die mehrtauſendjährige Geſchichte des Mittelmeeres z. B.
in Candia, Athen und Byzanz an Bildendem namentlich dem
bietet, der die heute ſo viel angegriffene klaſſiſche Bildung ge-
noſſen und die Geſchichte als wichtigſte Lehrmeiſterin kennen
gelernt hat. Jch will mich auf die Gegenwart beſchränken.
Da fällt z. B. auf, wie wenig man ſich in auswärtigen Zei-
tungen mit Deutſchland beſchäftigt und wie tendenziös aufge
Gauſcht und ausgenutzt lächerliche Kleinigkeiten werden, z. B.
unbedeiiende Waffenfunde. die irgend ein Spitzel mal wieder

Schutzleute, ohne uns zu kennen, nur weil ſie uns als alte
deutſche Soldaten, als Kameraden aus dem Weltkriege er-
kannten. Auch die im Orient zerſtreuten Angehörigen der alten
Wrangel-Armee begegneten uns mit ausgeſprochener Hoch-
achtung. Man muß ins Ausland reiſen, um perſönlich die Be
wunderung vor dem bewährten deutſchen Soldaten zu erfahren.
Jn Deutſchland wird er nach Möglichkeit ausgeſchaltet, ſogar in
gewiſſen vaterländiſchen Kreiſen. Jch habe den Eindruck, daß
unſere auswärtige Politik die Konjunktur des hohen Anſehens
Deutſchlands durch ſeine Kriegsleiſtungen nicht ausgenutzt hat.
Wer ſtolz und ſelbſtberz ßt iſt, wird geachtet. Wer ſein eigenes
Neſt beſchmutzt, wird verachtet und zur Seite geſtoßen.

Dasſelbe hohe Anſehen genießt die deutſche Arbeit, ſowohl

Der Siebente.
Koman von Elsbeth Borchart.

73. Fortſetzung.
„Nämlich dich mit Liſt in das Haus und Herz einer

Ahnungsloſen zu ſchleichen, zu buhlen um die Gunſt der
ſchönen Herrin von Gerolſtein!“ ſetzte Aribert mit hohn-
voller Stimme hinzu.

Rüdiger war totenbleich geworden. Jeder Muskel und

die Jntelligenz wie die tüchtige. fleißige Arbeiterſchaſt. Die

Nachdruck vervolen.

und Verwöhnung mögen ein Zeichen von Kultur ſein, aber ſie
tragen doch vielfach ſchon das Kainszeichen eines untergehenden
Volkes oder wenigſtens Geſchlechts an der Stirn. Unſere wohl-
habenden und großſtädtiſchen Kreiſe ſeien gewarnt.

Das ganze Mittelmeer iſt faſziſtiſch, Spanien, Jtalien, Grie-
chenland, die Türkei. Außer Muſſolini ſind die Diktatoren Ge-
neräle, in Spanien ſogar ein „Grande“. Jch glaube, daß der
Faſzismus ſich überall da halten wird, wo ſeine Träger ſich ſelbſt
von den Sumpfblüten des Parlamentarismus, den ſie ja über-
winden wollen, fernhalten. Wo ſie aber auch aus der Politik
ein Geſchäft machen und ihre Stellung zum Reichwerden aus-

Das Ziel, dem die wirtſchaftliche Entwicklung Bulgariens
zuſtreben muß, iſt durch die beſondere Struktur des Landes
klar umriſſen: Als junges, in vieler Beziehung noch unent-
wichkeltes Agrarland ſind ſeine dringendſten Aufgaben, durch
Kultivierung und äußerſte Ausnützung des Bodens und Mo
derniſierung der Arbeitsverfahren ſowohl quantitativ wie qua-
litativ ſeine Eigenproduktion auf ein Höchſtmaß an Leiſtungs-
fähigkeit zu bringen und durch Stärkung der heimiſchen Jn-
duſtrie die Abhängigkeit vom Ausland nach Möglichkeit ein-
zuſchränken.

Die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts jedoch, die Vernich-
tung großer volks wirtſchaftlicher Werte durch den Krieg und
die daraus folgenden ſchweren Kriſen, die ganz Europa über-
fluteten, machen es dem Lande unmöglich. ſelbſt foviel Mittel,

Der andere zögerte ſekundenlang, als müßte er ſich zu
dem Kommenden ſeinen ganzen Mut holen.
r „Daß Waltraut von Gerolſtein meine Braut

iſt
„Das iſt Lüge Lüge!“
Ariberts Stimme hatte kaum etwas Menſchliches mehr.

Die Augen quollen ihm aus den Höhlen. „Bubel“ ziſchte

„Was was ſoll das heißen?“ keuchte Aribert
ſchwer.

Der Ruckgang des Geſamtumſatzes beträgt etwa 20 Proz.
Dies war angeſichts des hohen Defizits der Handelsbilanz für
1925 (1,6 Milliarden Lewa gleich 12,4 Proz. des Geſamtumſatzes)
ſehr notwendig. Die beſonders hohen Zölle auf Waren, die
auch im Lande ſelbſt hergeſtellt werden, ſollen die heimiſche Jn-
duſtrie ſchützen

Deren Lage iſt auch ſchlimm genug. Manche Unternehmun-
gen liegen ganz ſtill (z. B. Zuckerinduſtrie), viele arbeiten mit
großen Einſchränkungen. Doch iſt es verſtändlich, daß bei der
verhältnismäßig geringen Ausdehnung der Jnduſtrie in Bul-
garien dieſer Faktor nicht jene ausſchlaggebende Rolle ſpielen

werden: Reviſion der Reparationszahlungen und Gewährung
langfriſtiger Kredite für das Land. Die nun zu erwartende
Anleihe für die Emigranten kann nur ein Anfang dazu ſein
Weitere müſſen folgen. Denn nur dann wird Bulgarien
wenn überhaupt zu wirtſchaftlicher Unabhängigkeit gelangen

Ein Sieg über Wupeifu.
London, 9. Auguſt. Nach einer Meldung aus Peking k.

bie der Regierung ein Telegramm des Generalſtabes einge
laufen, in dem über die Niederlage der Truppen Wupeifus
an der Jangtſe-Front in Nord-Honan
Die geſchlagenen Truppen ziehen ſich nach Norden zurück.

berichtet wird.

Angriffe gegen die Hohe, Reine, die du zu lieben vorgibſt,
werde ich zurückſchlagen, und wenn es mein Leben koſtet.

Waltraut,“ fuhr er nach kurzer Atempauſe mit etwas
gemäßigter Stimme fort, „wußte bis zur Stunde, wo ich
um ſie warb, nicht, wer ich bin. Sie ſchenkte ihre Liebe dem
Hauslehrer Seeger. Dann erſt verriet ich ihr meinen wah-
ren Stand und Namen und verließ noch denſelben Tag
Gerolſtein. Kein Wort der Liebe war bis zu dieſer Stunde
zwiſchen uns gefallen oder nur angedeutet worden, im
Gegenteil doch das gehört nicht hierher! Du haſt ſie

perraten hat. Zur weiteren Jrreſührung der öftenttichen Mei- uzen, Vielleicht ſogar zum Nachteil des eigenen Staates, da kann wie in den ausgeſprochenen Induſtrieländern. Aber
nung des Auslandes trägt bei, daß weſentlich die Preſſe der faſt werden die Träger b n ihnen das Syſtem und vielleicht gar aller Schwierigheiten eröffnen ſich gerade jetzt nach der
leinſten, aber freilich reichſten deutſchen Partei, die Ullſtein- das Volk gugrunde gehen n 2 Oh 4 Erhöhung der Einfuhrzölle gute Ausſichten für viele Unter-
nd MoſſeBlätter ausliegen. Die Rechtspreſſe iſt faſt unbe Bei allem Schönen und Eindrucksvollen, das ich geſehen, nige. man Jabrezation Adunte wiereg aufgeremuen

annt. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob ſie wenigſtens von die Heimat berührte mich wohltuend nicht nur in meiner heißen z erden, wenn nur das üötige Kapital vorhanden wäre. Und r
den deutſchen Vertretungen neben der Linkspreſſe geleſen wird. Heimatsliebe ſondern auch durch die Tiefe Tüchtigkeit und Ord- da ſind wir wieder an unſerem Ausgangspunkt angelangt. 5

an mag über Parteien denken, wie man will: Einſeitige nungskraft ſeiner Bewohner. Was wäre der Deutſche, wenn er Es iſt verſtändlich daß unter dieſen Umſtänden die Stim-
nterrichtung iſt ſtets ſchädlich. Deshalb muß das Totſchweigen nicht ſo kritiſch und ſo kleinlich wäre, wenn jeder Deutſche ſich j ung für ein Einwandern fremden Kapitals ſei es als

Der nationalen Beſtrebungen dem Urteil des Auslandes über ſtets ſtolz zum Deutſchtum bekennte, nicht hineinſiele auf die Kredit, ſei es durch Vergebung von Konzeſſionen ſehr groß
Deutſchland ſchaden. 3 internationale Propaganda, die uns untereinander verhetzt, iſt. Gewiß, es fehlen nicht die Stimmen, die dagegen ſprechen
Du Die Folge iſt Geringſchätzung des heutigen Deutſchland. wenn das deutſche Volk einig wäre gegen alle feine Feinde, auch und dabei als Hauptargument die Abhängigkeit vom Auslande

ſ. Man begreift es einfach nicht mehr. Dagegen wurde dem alten die, die uns täglich und unbewußt in Zeitungen und Geſprächen ins Feld führen, in die man durch Auslandkredite geraten
r dem militäriſchen Führer und dem ſchwer Kriegsver- zu umgarnen ſuchen und auch Parteien und Verbände heimlich würde. Aber es iſt zu bedenken, daß es ſchlechterdings ünmög-
etzten überall mit größter Hochachtung begegnet, gleichgültig, ob beeinfluſſen e lich iſt, ein ſo junges Land wie Bulgarien unter den heutigenman wußte, wer meine Begleiter und ich waren, oder nicht. Ich Dieſe Mahnung muß das A und O ſein in unſerer Zeit, in Ungünſtigen Verhältniſſen ſich aus eigenen Kräften zur wirt

war ſelbſt erſtaunt, wie ſchnell man uns als ehemalige deutſche der unſer Volk gerriſſen wie es iſt den Verſuch macht ſich KWhaftlichen Selbſtändigkeit emporringen zu laſſen, und daß es
erkannte Geſchadet hat es uns nie, ganz im Gegen felbſt zu regieren 4 gerade im Intereſſe der wiederzuerlangenden Selbſtändigkeit

S e W in nie eine ver er einen e en ſen wird, dieſes Jwiſchenſtadium fremder Hilfe zuStimmung erkennbar, aber auch nur eine vereinzelte. Gerade j durchſchreiten.dort ſang die befriedigte Neugier auch temperamentvolle Worte Bulgariens Virtſchaftslage. Die Forderungen für die Zukunft können daher, wie auch
der Hochſchätzung. Jn Sofia grüßten uns die uniformierten Von Theodor Blank-Sofia. der Bericht der Nationalbank betonte, dahin zuſammengefaß

m

Nerv in ihm bebte.
„Wahre deine Zunge, Aribert es möchte dich ſonſt

gereuen. Du haſt mir nichts vorzuwerfen, abſolut nichts
ich allein habe mir über mein Tun und

Laſſen abzugeben, und nichts berechtigt dich zu deinen
unſinnigen Anklagen. Jch kannte die Gräfin nicht, als
ich nach Gerolſtein kam, und wußte von ihr nichts weiter,
als daß ſie ſchwer leidend war und ſich von keinem anderen
Arzt als ihrem Hausarzt, dem alten Bauerndoktor Falkner,
behandeln laſſen wollte. Darum mußte ich den Arzt in
mir verleugnen und ſie täuſchen, um ihr Heilung bringen
zu können.“

„Ah ſo hätte ſie dir Geſundheit und Leben zu ver
danken!“ ſchrie Aribert mit völlig heiſerer Stimme.

„Wenn du es ſo nehmen willſt ja. Jch verſuchte,
ſie zu einer Kur oder vielmehr zweckmäßigeren Lebensweiſe
zu überreden, die ſie geſunden ließ.“

„Pf!“ Aribert lachte gellend auf.
„Jetzt durchſchaue ich das ganze erbärmriche Spiel!“

Er machte einige Schritte, als ob er ſich auf den Vetter
ſtürzen und ihn an der Kehle packen wollte. Jn ſeinen
blutunterlaufenen Augen funkelte der Haß, tödlicher Haß.
„Das Majorat, das ſtolze Erbe, daran du ein Recht haſt
nimm es ich laſſe es dir, ohne mit einer Wimper zu
zucken aber“ ſeine Stimme ſchwoll unheimlich an
„ſollteſt du es gewagt haben, mir Waltrauts Herz zu
tehlen ſo werde ich Rechenſchaft fordern blutige
Rechenſchaft!“

„Jch ſtehe zu deiner Verfügung!“
Es wurde totenſtill in dem Raum. Die beiden Männer
en ſich mit Blicken, als wenn Schwerter ſich kreuzten.

er, ſeiner Stimme nicht mehr mächtig.
Graf Rüdiger verharrte unbeweglich. Stramm und

ſteif ſtand er da; keine Muskel regte ſich. Aber die Hände
waren geſchloſſen, wie im Krampf, und in ſeiner Bruſt
arbeitete es heftig.

Endlich glaubte er ſich wieder in der Gewalt zu haben, kledtol geren
aber u i e Wer r re en ſie ſind nur Ohne eine Entgegnung Ariberts abzuwarten, drückte er

S me uſchlick s ich e wußte ich auf den Knopf der Klingel, und ſofort erſchien der Diener,
daß en ſck derer Gan war und und daß dem er den Befehl gab, den Herrn Juſtizrat Braun herein-
d mig ſeinduich e ubertrelen würdeſt nicht um zulaſſen. Es fiel Aribert in ſeiner furchtbaren Erregungdas Majorat ſonders um ſie. Auf das Kaſorat würde nicht auf, daß der andere bereits als Herr hier auftrat.
ich um deinetwillen verzichten auf ſie niemals, denn Wenige Minuten ſpäter trat der Juſtizrat ein. Er
ſie liebt mich. Nicht ich ſtahl dir ihr Herz, denn du haſt es wußte nicht, was hier zwiſchen den beiden Vettern vor-
nie W 31 Sie hat dich nie geliebt und es dir auch kg war, und fand die augenſcheinliche Erregung

agt, w erklärlich.s her dgi- donnerte Aribert dazwiſchen, indem er auf „Bitte, Herr Juſtizrat legen Sie meinem Vetter
ſprang und ſich wild durch die Haare fuhr. „Sie wäre die Beweisſtücke und Papiere meiner Legitimität vor
W V en en ſeit gekommen weareſt ſagte ehe Aribert, ſich zu ſachlicher Ruhe zwin

ir ihr Herz en y hg e Jit ſie I Deine geworden ſchon um ihres W „es h r Se an überzeugt und er
eidens willen nicht.“ enne mein„Sie war ge n als ich um ſie warb, aber freilich „So wären wir damit im Reinen“, nahm der Juſtizra

er lachte auf da war es ja ſchon zu ſpät. Sie das Wort. „Es bleibt mir alſo nur übrig, einen er
gab mir um deinetwillen einen Korb ſie hat gewußt, des Grafen Rüdiger zu erfüllen und Jhnen, Herr Grawer grarſt, und z an ſchmähli i ſöuhſ S Dir vorzulegen und um Jhre gefällige Unter

„Halt kein Wort weiter gegen ſie, oder vergeſſe rift zu bitten.mich!“ M Rüdiger jetzt zornentflammt. „Auch meine „Was für ein Schriftſtück?“ fragte Aribert, durchaus
Geduld hat ein Ende, und däs Blut jagt in meinen Adern nicht bei der Sache.
vor Empörung und Zorn. Als deine Angriffe nur meiner „Bitte wollen der Herr Graf en ſortſehung pat.

nie geliebt, wenn du fähig biſt, ihr auch nur einen einzigen
unlauteren Gedanken zuzutrauen. Jch erwarte alſo deine
Maßnahmen und werde mich ſolange in N. aufhalten,
bis du ſie getroffen haſt. Und jetzt denke ich, laſſen wir
den Juſtizrat Braun eintreten, damit die formellen Sacher

Perſon galten, beherrſchte ich mich und entſchuldigte ſie. die



der neue „L. 3. 127
Gon Dr. H. Ecke ner-Friedrichshafen

Auf Grund von Andeutungen und kurzen Mitteilungen, die ich
elegentlich in Vorträgen gemacht hatte, iſt in der Preſſe veren über eine weſentliche Konſtruktionsänderung, die
ür den neuen Zeppelin „L. Z. 127* beabſichtigt iſt, in nicht ganz
n Weiſe berichtet worden. Jch komme deshalb gern
er Aufforderung nach, etwas Authentiſches hierüber zu ſagen:

Es iſt bekanntlich ſeit Jahren der Wunſch und das Be-
gge der Luftfahrzeug-Konſtrukteure, und zwar ſowohl der

lugzeug- wie der Luftſchiff-Konſtrukteure, den Benzin-
motor, wenn irgend möglich, durch eine andere a
ſchine zu erſetzen. Benzin iſt zwar der konzentrierteſte
Brennſtoff, den wir beſitzen, und der Benzinmotor der ſpezifiſch
leichteſte, den wir haben, aber die Feuergefährlichkeit der Ben-
zindämpfe iſt bekanntlich ſo groß, daß es äußerſt wünſchens-
wert erſcheinen muß, weniger gefährliche Betriebsſtoffe an-
ſtelle des Benzins zu ſetzen. Die Gefahren und Schwierigkei-
ten einer ſicheren Verwendung des Benzins wachſen natur-
gemäß ganz erheblich mit zunehmender Größe der Luftfahr-
zeuge und mit zunehmender Menge der mitzuführenden Be
triebsmittel. Man ſtelle ſich vor, daß beiſpielsweiſe der „L.
Z. 126“ auf ſeiner Fahrt nach Amerika 30 000 Kilogramm Ben-
zin in hundert Fäſſern mit ſich führte, die durch ein ungeheures
Netz von Benzinrohren mit den Maſchinengondeln verbunden
waren, und daß die geplanten Riefenflugzeuge auf erheblich
kleinerem Raum 16--20 000 Kilogramm Benzin mitführen wer-
den, um das Fahrzeug über eine Strecke von 2500-3 000 Kilo-
meter zu bringen!

Es ſind von verſchiedenen Seiten Verſuche gemacht worden,
anſtelle des Benzinmotors den Rohölmotor zu ſetzen
mit negativem Erfolg, da das Konſtruktionsgewicht der Roh-
ölmotoren viel zu hoch ausfällt. Von Seiten der Luftſchiff-
Konſtrukteure hat man mehrfach, insbeſondere auch in Eng-
land, eine Löſung in dem Sinne verſucht, daß man das Trag-
gas der Luftſchiffe (Waſſerſtoff) für den Antrieb der Motoren
mit heranzuziehen unternahm. Man hofft auf dieſe Weiſe, den
notwendigen Benzinvorrat wenigſtens um einen erheblichen
Bruchteil zu vermindern und die Ergänzung durch die Aus-
nützung des grea freiwerdenden Traggaſes zu finden. Bei
dieſem Bemühen kam ein weiterer Geſichtspunkt zur Geltung:
Das Luftſchiff wird bekanntlich durch den fortgeſetzten Ver-
brauch der Betriebsmittel in Geſtalt von Benzin ſtetig leichter,
ſo daß es notwendig erſcheint, einen Ausgleich durch zeitweiliges
Ablaſſen des Traggaſes zu ſchaffen, um nicht bei ſtarkem dyna-
niſchen Fahren des Luftſchiffes eine ſehr weſentliche Einbuße
an Geſchwindigkeit zu erleiden. Alleiniger Verbrauch von Ben-
in iſt, weil er eine einſeitige Ent laſtung des wohl les be
eutet, fahrtechniſch widerſinnig und überdies höchſt unwirt-

ſchaftlich, weil wertvolles Traggas ungenutzt dabei verſchwendet
werden muß. Das Jdeal für die Luftſchifführung mußte des-
alb ſein, ein Betriebsmittel für die Motoren zu finden, das in
ahrtechniſcher wie in wirtſchaftlicher Beziehung eine einwand-
reie Löſung der angegebenen Mißſtände an die Hand gab.,Der Luftſchiffbau Zeppelin, der ſich ſeit geraumer Zeit mit

dieſem Problem beſchäftigte, hat nun in den ſchweren ſo
genannten Kohlenwaſſerſtoffgaſen, die ein ſpe-
zifiſches Gewicht von rund 1 haben, das geeignete Betriebs-
mittel gefunden und bereits ſeit mehreren Monaten mit außer
ordentlich günſtigem Ergebnis in Motoren erprobt. Die Ver-wendung dieſer Kohlen aelteffoaſ bringt eine v voit

T. ſehr weſentlichen
Wie geſagt, etwa

ihr Verbrau

orteilen: Da ihr ſpezifiſches Gewicht,
r dem der atmoſphäriſchen Luft iſt, führt

in den Motoren weder zu einem
Leichter-, noch zu einem Schwererwerden desLuftſchiffes. Dieſes bleibt dauernd annähernd im ſtatiſchen
Gleichgewicht und erzielt infolgedeſſen eine höhere Durchſchnitts
geſchwindigkeit. Ferner wird, im Einklang mit der oben er
wähnten Forderung auf größere Betriebsſicherheit, das gefähr-
liche und in ſeinen gewaltigen Mengen ſchwer unterzubrin-
gende Benzin ausgeſchaltet: Anſtelle eines Kubikmeters Trag-
e (Waſſerſtoff), das etwa einen Kilogramm Benzin zu tragen
atte, ſetzt man einen Kubikmeter Triebgas, da der Raum hier-

für nach Fortfall des Benzins und des zugehörigen Volumens
an Traggas natürlich freigeworden iſt.

Die Erſetzung von Benzin mit zugehörigen Traggas durch
Triebgas hat nun weiter einen anderen ſehr weſentlichen Vor-
teil: Der Kaloriengehalt eines Kubikmeters von ſchweren
Rohlenwaſſerſtoffgaſen iſt um etwa 30 v. H. größer als der
ines Kilogramms Benzin. Auch unter Berückſichtigung der

Catſache, daß ein Kubikmeter Waſſerſtoff etwa 1,15 Kilogramm
enzin trägt, wird deshalb der Leiſtungswert von einem Ku-

,dikmeter Waſſerſtoff um 20--25 v. H. höher ſein als der des
dafür in Fortfall kommenden Benzins. Man kann alſo auf
Grund der Zunahme der Durchſchnittsgeſchwindigkeit und auf
Grund des größeren Kalorienwertes des neuen Betriebsmittels
die Leiſtungszunahme des Luftſchiffes bei
gleicher Größe ohne Uebertreibung um 25 v.

höher einſchätzen. Es ſei hier dabei gar nicht in
echnung gebracht. daß bei Wegfall des Benzingewichts ganz

rer orrye ermmoerungen am Konſtrunkionsgewſcht des Lufk-
ſchiffgerippes eintreten können, da die Lagerung der Benzin-
mengen weſentliche Verſtärkungen gewiſſer Teile des Luftſchiffes
erforderlich machte. Auch dieſer Gewinn wird der Leiſtungs-
fähigkeit der künftigen Luftſchiffe zugute kommen.

Die mitzuführenden Mengen an Betriebsgas werden im
unteren Teile des Luftſchiffs in beſonderen Gaszellen, wie ange-
deutet, in bequemer Weiſe untergebracht werden können. Es
ergibt ſich hierbei der weitere Sicherheitsgewinn, daß anſtelle
des ſehr exploſiblen Waſſerſtoffs über dem
ganzen Laufgang ein Gas tritt, das ſehr viel
engere Exploſionsgrenzen hat und ſehr viel
weniger flüchtig iſt (weniger ſtarke Diffuſion
hat), ſo daß der untere Teil des Luftſchiffsimmer abſoſut frei ſein wir) van,erv, o ſiblemGemtſche. Von ganz großer Tragweite kann aber
endlich die Tatſache werden, daß künftig infolge der Ver-
rc. d in von ſpezifiſch ſchweren Triebgaſen ein periodifches
Abblaſen von Traggas, wie oben angedeutet, nicht mehr nötig
ſeis wird. Es wird deshalb möglich ſfein, künftig zur Verwen-
dung ves teuren und ſeltenen Heliums als Traggas überzu-
gehen und damit auch das bisher als Traggas verwendete
ſehr exploſible Waſſerſtoffgas auszuſchalten.

Bei dem im Bau befindlichen „L. Z. 127“ wird man zwechk-
mäßiger Weiſe vorerſt noch ein verhältnismäßig geringes Quan-
tum Benzin mitnehmen, um dieſes unter beſonderen Umſtänden,
d. h. wenn eine Entlaſtung des Luftſchiffs durch Verbrauch von
Betriebsmitteln ſich als geboten ergeben ſollte, in den Mokoren
zu verbrennen. Aber es wird ſich auch bei dieſem erſten Schiff
nur um eine geringe Menge handeln, die unter ſicherer
Kontrolle gehalten werden kann. Die ſehr weſentlichen Ab-
änderungen, die die Verwendung des neuen Betriebsmittels
mit ſich bringen, werden natürlich eine et was längere
Bauzeit des „L. Z. 127* erfordern, und ebenſo werden die
Probe- und Verſuchsfahrten ſich naturgemäß etwas länger hin-
ziehen und vorausſichtlich Anlaß zu Abänderungen und Ver-
beſſerungen der geplanten Neuanlagen führen.

Jm Allgemeinen aber iſt der hier entwickelte neue Kon-
ſtruktionsgedanke für Luftſchiffe vollſtändig klar und einwand-
frei und bedeutet einen Fortſchritt auf dem Gebiete des
Baues und der Verwendung von Luftſchiſſen, deſſen Kon
ſequenzen noch nicht abzuſehen ſind.

e

Aus Stadt uns Amgebung
Was iſt erreicht im neuen Mieterſchutzgeſetz?

Dieſe oft gehörte Frage beantwortet der Hal le ch e
Haus- und Grunödbeſitzerverein in ſeinem Fach-

r

blatte mit ſolgender Zuſammenſtellung:
1. Aufhebung des Meetvertrages iſt ſorderbac, wenn der

Mieter mit mer als einer Mietrale im Rückſtande iſt.
2. Wird ein Mietrertrag wegen „mietwidrigen“ Veu-

haltens“ aufgehoben, dann kann die Stellung eines Erſatz
raumes nicht gefordert werden. Gemeindebehörde hat für
Unterbringung zu ſorgen.

3. Weiſt Vermieter vor dem Mietgericht nach, daß er
Räume ſeines Hauſes dringend ſelbſt benötigt, ſo hat er nicht
mehr angeweſſenen, ſondern nur noch ausreichende
raum zu ſtellen,

4. Benötigt Vermieter gewerblichen Raum für eigene
gewerbliche Zwecke, ſo kann er beim Mietſchöffengericht Auf
hebung des Mietverhältniſſes beantragen. Er muß jedoch
mindeſtens drei Jahre Eigentümer des Grundſtückes ſein.
Möglich iſt auch die Teilaufheſsungsklage für Einzelräume.

5. Weigert ſich ein Hausbeſitzer, Untermieker zuzulaſſen,
ſo kann das Mieteinigungsamt die Genehmigung nicht mehr
ertetſen, es ſei denn, der Mieter wolle an eine Familie ver-
mieten!

6. Wird eine beſtehende oder leerwerdende Wohnung von
5 oder mehr Räumen geteilt, ſo daß eine neue ſelbſtändige
Wohnung entſteht, ſo fällt die letztere nicht mehr unter das
Mieterſchutz- und Reichsmietengeſetz! Die Vermietung darf
aber trotzdem nur an dringlich Vorgemerkte erfolgen. Die
Wohnung, ber der die urſprüngliche Küche bleibt, bleibt
„zwangsbewirtſchaftet“.

Die vorläufigen Schätzungsergebniſſe über die HKochweſſerr
ſchäden. Dem Reichslandbund liegen nunmehr die
vorläufigen Schätzungsergebniſſe über die Hochwaſſerſchäden,
ausſchließlich der Provinz Hannorer vor. Danach beträgt
die Hochwaſſerſchadensfläche insgeſamt
1156 836 Morgen, wovon 773 335 Morgen auf Wieſe,
Weide und Wald und 383 501 Morgen auf Ackerland ent-
fallen. Die Schäden verteilen ſich in unſerer Provinz
in folgender Weiſe: Regterungsbezirk Magdeburg 138 385
Morgen (45 889 Morgen Acker); Regierungsbezirk Merſe-
burg 207908 Morgen (86145 Morgen Acker); Regie-
rungsbezirk Erfurt 15 320 Morgen (10 320 Morgen Acker)7

Die Kirchenglocken in der BVichtung,
Schillers „Lied von der Glocke“. Vom Mittags und
Feierabendläuten. Glockenſagen und Glockeninſchrif-

ten. Fröhliche und traurige Klänge.
Zeder hat in der Schule einmal mit Schillers „Lied

von der Glocke“ Bekannſchaft gemacht. Größere oder kleinere
Teile von dieſer Dichtung, die zu den hervorragendſten
überhaupt gehört, die die deutſche Kultur aufzuweiſen hat,
wurden von uns auswendig gelernt, und in ſpäteren Jahren
ſind einzelne Verſe oder größere Stücke der Glocke uns
wieder gegenwärtig geworden. Tatſächlich iſt ja auch das
ganze Menſchenleben von Schiller behandelt und zwar im
Zuſammenhang mit dem Werk der Glockenherſtellung. Kinder
und erwachſene Menſchen, Junge und Alte finden etwas in
dem Gedicht, das gerade ſie angeht und ihnen ſo klingt,
als ſei es von einem der Jhren geſagt und ausgeſprochen
worden. Es gäbt kein Volk, das der Schillerſchen Glode eiwas
gleichartiges an die Seite zu ſetzen hätte.

Aber auch ſonſt fehlt es nicht an deutſchen Dichtern und
Dichterinnen, die die Klänge der Kirchenglocken hineinver-
woben haben in ihre Gedanken und Verſe. Hat es ſchon
P den gewöhnlichen Sterblichen etwas Vertrautes an
ich, wenn die Glocke vom Turm ertönt, ſo weiß der Dichter

die Glockenmuſik noch beſſer zu deuten als andere Menſchen.
Er lauſcht dem Glockenläuten mit Andacht und Liebe und
legt dann im Gedicht nieder, was er gehört und geſchaut hat.

Die Glocke begleitet uns an jedem Tage. Wenigſtens auf
dem Lande iſt es ſo, während in der Stadt das Getbſe des
Straßenlärms die friedliche Muſik der Kirchenglocken über
tönt. Das Mittags und Feierabendläuten hat ſich faſt
überall erhalten. So wird das ländliche Leben in be
ſtimmte Abſchnitte eingeteilt. Es beſteht eine feſte Ordnung,
die ſich nicht verrücken läßt und heute genau ſo ihr Recht
fordert, wie es früher der Fall war. Wer auf dem Lande
aufgewachſen iſt, weiß etwas davon, wie die Arbeiter auf
dem Felde um die Mittagsſtunde das Läuten der Glocke
erwarten. Und ebenſo iſt es, wenn der Abend kommt und
die Arbeit des Tages zu Ende geht. Jeder verſteht die
Nerſe. die aus Feierabendeſtimmuno heraus entſtanden ſind:

im Freijtaar Anhalt ſtehen 34 000 Morgen (9000 Morgen
Acker) unter Waſſer.

Antrag auf Friſtrerlängerung für die Einkommenſtene“-
abſchlußzahlungen 1925. Jn zahlreichen Fällen ſind auf
Grund der zur Zeit ergehenden Einbommenſteuerbeſcheiderecht erheditche Einkommenſteuerabſchlußzahlungen für 1925

und zwar binnen Monatsfriſt nach Zuſtellung des
Steuerbeſcheides zu entrichten. Auf der anderen Seite müſſen
die Einkommenſteuervorauszahlungen für das Jahr 1926 ge-
leiſtet werden. Da es bei der gegenwärtigen Geſchäftslage
in vielen Fällen nur ſehr ſchwer ſein dürfte, die fürdie Abſchlußzahlungen notwendigen Beträge zugleich mit den

laufenden en aufzubringen, hat derZentralverband des Deutſchen Großhandels e. V., Berlin,
an das Reichsfinanzminiſterium den Antrag gerichtet, die
Finanzämter anzuweiſen, in derartigen Fällen im Wege der
Stundung oder durch Bewilligung von Ratenzahlungen den
betreffenden Steuerpflichtigen weitgehend entgegenzukommen.

Kinderzulage über das 15. Lebensjahr. Die Kinderzulage
wird nach einer grundſätzlichen Entſcheidung des Reichs
verſicherungsamtes auch für Kinder unter den allgemeinen
Vorausſetzungen Jewährt, die bei der Aenderung der Uns
fallverſicherung im Jult 1925 das 15. Lebensjahr ſchon
rollendet hatten. Die Zulage iſt auch dann zu gewähren
wenn die Berufsausbildung erſt nach Vollendung des 15.
Lebensjahres begonnen hat. Unentgeltlich unterhält der
Verletzte das Kind im Sinne der neuen Beſtimmungen
wenn er mindeſtens mehr als die Hälfte zum Lebensuntertz
halt des Kindes beiſteuert.

Tſchalos für Landjägeretbeamte. Jn einem Runderlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnnern wird angeordnet,
daß auch die Landfägereibeamten wieder mit Tſchakos ausge
ſtattet werden ſollen. Der Tſchako wird in gleicher Weiſe
wie früher der Helm regelmäßig zum Dienſt getragen; bei.
beſtimmten Dienſtleiſtungen kann ausnahmsweiſe das Tragen
der Mütze angeordnet werden, falls der Tſchako die Aus
führungen des Dienſtes behindern würde, Die ehemalige
Gendarmerte, jetzige Landjägerei hat ſchon bei ihrer Ein
richtung Tſchakos getragen.

Kus ſreis ung Nachsgrſreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Erſte Rundfunkübertraguitg aus Halle. Am Sonntag
mittag fand erſtmalig von Halle aus eine Rundfunküber-
tragung ſtatt, und zwar wurde die Platzmuſik der halleſchen
Bergkapelle durch den Leipziger Sender verbreitet. Für
Halle war das ein Ereignis; auf dem Platze vor dem
Polizeipräſidium, wo das Konzert ſtattfand, und in den
anliegenden Straßen hatten fich 6000 bis 7000 Menſchen
verſammelt. Direktor Jäger von der „Mirag“ war per-
fönlich anweſend und hielt eine launige Anſprache. Mit
beſonderer Freude wurde die Nachricht begrüßt, daß auch in
Halle in nächſter Zeit eine Beſprechungsſtelle
eingerichtet wird. Das Mikrophon war im Fenſter eines

53 5 9. J rn Erſatz Zimmers im Polizeipräſidium aufgeſtellt. Die Uebertragung
der Muſik iſt geradezu hervorragend geweſen.

Ein Halleſcher Falſchmünzer gefaßt. Jn Altona wurde
ein Falſchmünzer beim Vertrieb von falſchen Rentenfünf-
markſcheinen feſtgenommen, die er in ſeiner hier in Halle
befindlichen Wohnung hergeſtelllt hatte. Er war im Beſitz
von 135 Falſchſcheinen. Bei der Durchſuchung ſeiner Woh-
nung wurden weitere Scheine und das geſamte Herſtellungs-
material vorgefunden und beſchlagnahmt. Die Scheine zeigen
eine Anzahl Mängel auf. Es iſt nach Lage der Sache an-
zunehmen, daß der Herſteller am 8. Auguſt 1926 den
erſten Verſuch zu ihrem Vertrieb unternommen hat, ſo
daß ſich Scheine dieſer Art noch nicht im Verkehr befinden.

Keine direkte Bahnſtrecke zwiſchen Deſſau und Halle.
Der wiederholt angeregten direkten Bahnverbindung zwiſchen
Deſſau und Halle (über Zörbig) hat die Reichsbahnverwal-
tung auch jetzt wieder die Genehmigung verſagt. Sie be
zweifelt die Rentabilität der Strecke, beſonders da durch
den ſteigenden Auto- und Flugverkehr der Reichsbahn
eine ſtarke Konkurrenz entſtanden iſt.

Verbrechen gegen das keimende Leben. Am Sonnabend
wurde von der Halleſchen Kriminalpolizei eine Frau feſt
genommen, die geſtändig iſt, ſeit Jahren an Frauen
und Mädchen Lohnabtreibungen vorgenommen zu
haben.
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Ammendorf. Neubauten. Die Gemeindeverwaltung
hat beſchloſſen, eine neue evangeliſche Schule zu

Seht, wie die Sonne dort ſinke
hinter dem nächtlichen Wald.
Glöcklein zur Ruhe uns winket,
hört nur, wie lieblich es ſchallt.
Trauliches Glöcklein, du läuteſt ſo ſchön
Leute, mein Glöcklein, nur zu,
läute zur ſüßen Ruh.

So wird die harte Arbeit des vandmannes, die heute
genau ſo getan wird, wie vor Jahrzehnten und Jahr-
hunderten, verklärt durch die Worte unſerer Dichter, die ſie
mit einem romantiſchen Schleier bedecken.

Selbſtverſtändlich haben die Kirchenglocken eine große
Bedeutung für den Lauf des Kirchenjahres. „Bereitet euer
Herz vor auf das Feſt der Liebe“, ſo tönen die Advents-
glocken. Und zu Weihnachten heißt es „Süßer die Glocken
nie klingen, als zu der Weihnachtszeit“. Marie Sauer weiß
in ihrem Gedicht „Chriſtnachtsſage“ davon zu erzählen,
daß in der heiligen Nacht alle Glocken von ſelber läuten.
Nach der Sage vom Glöcklein zu Jnisfare ſoll die Glocke,
die um die Mitternachtsſtunde in der Chriſtnacht geläutet
wird, einem Todkranken Geneſung bringen. Verwandt damit
iſt die Sage von den „Chriſtnachtglocken zu Amras“:

„Wenn jemand aufſchreit in Todesgrauen
in der Chriſtnacht zum Heiland voll Vertrauen,
won ſelber läutets zu Amras dann,
keine Menſchenhand rühret die Glocken an.“

Zu welcher Jahreszeit gehört fröhliche Muſik mehr als
zu Oſtern und zum Frühling? Jetzt läuten die Glocken das
neue Werden und Entſtehen ein, das ſich überall zeigt und
die Menſchen ſo froh macht. Oſterauferſtehungsglaube, er
findet ſeine ſieghafte Beſtätigung in dem, was die Glocken
ſagen und läuten. Jetzt iſt keine Zeit, lebensmüden Gedanken
nachzuhängen, und man kann es verſtehen, wenn Fauſt
bei dem Klang der Glocken den Giftbecher ſinken läßt, den
er hatte trinken wollen. Von Oſtern geht der Weg weiter
auf Pfingſten zu. Ein moderner Dichter Guſtav Schüler
ſingt von den Pfingſtglocken:

„Zu Pfingſten klangen die Glocken
wohl über Feld und Wald

errichten. Dieſelbe ſoll 24 Schulzimmer enthalten, in ihr
werden Mitte'ſchule, Volksſchule und Fortbildungsſchule aus

So könnte man den Lauf des Kirchenjahres weiter
verfolgen bis hin zur Ernte und dem Erntedankfeſt. Jedes-
mal reden unſere Glocken eine andere Sprache, und immer

mein Herz fleht tief erſchrocken:
O, Geiſt des Lichts, komm bald!“

wieder ſind die Klänge neu und doch vertraut. Was vom
Kirchenjahr gilt, trifft auch auf das Menſchenleben zu.
Die Glocke läutet ſchon dem Kind die Taufe ein, dem heran-
wachſenden Menſchen das Feſt der Einſegnung, dem Braut-
paar die Hochzeit und ſchließlich den Todestag, wenn
Menſchen den Tod eines Angehörigen zu betrauern haben.
Bald ſind es fröhliche Klänge, bald ernſte und traurige,
die den Menſchen fröhlich oder traurig ſtimmen.

Viele einzelne Sagen haben darüber hinaus einen Zu-
ſammenhang mit Kirchenglocken. Die ſchöne Lilofee, die
Frau des wilden Waſſermannes, hört drunten im tiefen
See die Glocken gehn. Jhr Herz wird von Sehnſucht ge-
packt und traurig zieht ſie zum Kirchlein der Burg überm
See, wo Vater und Mutter warten. Jn dem Volkslied „Die
ſchöne Hannale“ kehrt dasſelbe Motiv wieder. Dort ent
ſteht beim Glockenklang die folgende Bitte:

„Ach Waſſermann, ach Waſſermann,
zwiſchen Berg und tiefem Tal
wohl überm See.
Laß mich einmal zur Kirche gehnu,
mich arme Hannale“.

So könnte man noch eine ganze Zeit lang fortfahren und
umfangreiches Material zuſammentragen, aus dem hervor-
geht, wie oft Dichter und Kirchenglocken in Beziehung
zueinander geſtanden haben. Am bekannteſten iſt ja wohl das
Gedicht „Die wandelnde Glocke“, in dem von der un-
widerſtehlichen Macht einer läutenden Glocke die Rede iſt.
Sie iſt ſo eindrucksvoll, an keiner anderen Stelle beſungen
worden.

Auch unſere Glockeninſchriften gehören in dieſen Zu
ſammenhang. Es ſind oft nur wenige Verſe oder Worte
aus denen eine ſolche Jnſchrift beſteht, und doch enthalten
ſie manchmal mehr als lange Gedichte mit vielen Strophen.,
Glockeninſchriften ſind unvergänglich, ſie erhalten ſich auch
dann noch, wenn Bücher, in denen ſonſt Gedichte aufge-
zeichnet find, längſt dem Untergang anheim gefallen ſind.



ſowie die Beeſener Volksſchule unter ebracht.
s neu zu errichtende Schulgebäude wird ſeinem tandort

in der Friedensſtraße haben. Die Arbeiten im Rohbau für
ca. 200 000 Mark ſind der Halleſchen Firma Holz-munn übertragen worden. Die bisherige Volksſchule, wird
als Gemeindegebäude benutzt werden, da die alten Räum
lichkeiten nicht mehr ausreichen. Die bisherige Fortbil
dungsſchule wird zum Krankenhau ſe umgewandelt. Der
ſogenannte „Grund“ auf dem ehemals das Schulgebäude
projektiert war, iſt von der Reichspoſtverwaltung für 20 000
Mark erworben worden. Hier foll in nächſter Zeit ein neues,
großzügig angelegtes Poſt gebäu de erbaut werden.

Zorbau b. Mücheln. Wegen größerer Wieder-
herſtellungs arbeiten an der Kirche und im Jn-
nern finden die Gottesdienſte für die kommenden Wochen
in dem Gemeindezimmer ſtatt. Es beſteht auch die Abſicht,
die Kirche mit elektriſchem Licht und mit elektriſcher Heizung
zu verſehen. Jn Bauernmanier buntbemalte Querbalken,
die bei Deckenärbeiten zum Vorſchein kamen, zeigen, wie
das bisher ſehr nüchtern gehaltene Kircheninnere einſt
freudig geſchmückt war. Vielleicht gehen die vom Provinzial
konſervator zu erwartenden Richtlinten auch in dieſer
Richtung.

Zörbig. Vietor Blüthgen-Gedenkſtein. Die
Stadt Zörbig will ihrem Ehrenbürger, dem Dichter und
Schriftſteller Vietor Blüthgen, einen Geodenkſtein errichten.
Der Ort, wo das Denkmal erſtehen ſoll, iſt ſchon be-
ſtimmt, auch der Entwurf für die Ausführung iſt fertig.

Weißenfels. Ermittelt. Der als vermißt gemeldete
Finanzbeamte Graß iſt in Naumburg in der Nähe des
Bahnhofs bewußtlos aufgefunden und dem dorti-
gen Krankenhaus zugeführt worden.

Teuchern. Schwerer Unfall. Beim Arbeiten in einer
Grubenſchloſſerei ſprang einem jungen Schloſſer aus der
Trebnitzer Siedlung ein Nietenkopf ins Auge, ſo daß er
ins Knappſchaftskrankenhaus überführt werden mußte. Die
Sehkraft des verletzten Auges iſt erloſchen.

eeeeeeeeeeeenÄÜÜNus ſem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt-.

Ein Kind von Ratten angefreſſen. Das ſechsjährige Söhn-
chen eines Arbeiters in Lichterfelde-Oſt bei Berlin wurde
am Sonntag beim Spielen an einem Waſſergraben von
mehreren Ratten angefallen. Die Tiere brachten dem Kind
ſtark blutende Wunden an Armen und Beinen bei. Paſſan-
ten mußten die wütenden Ratten mit dem Knüppel ver-
ſcheuchen. Der Knabe mußte in ärztliche Behandlung ge-
geben werden, da ſofort Fieber eintrat.

Dre Knaben durch explodierendes Karbid verletzt.
Zerbſt, 9. Auguſt. Großen Schrecken rief hier eine

heftige Exploſion hervor, die ſich an der Nikolaikirche er-
eignete. Drei blutüberſtrömte Knaben wurden
zur Politzeiwache gebracht, wo ihnen Notverbände angelegt
wurden. Die Urſache des Unglücks war ein richtiger
Dummerjungenſtreich. Jm elterlichen Hauſe ge-
ſtohlenes Karbid ſteckten ſie in eine Bierflaſche mit
Patentverſchluß. Das ſich aus dem Karbid entwickelnde
Azetylengas muß in der Flaſche ſchneller und ſtärker ge-
wirkt haben, als fie erwarteten. Jedenfalls unterſchätzten

die Gefährlichkeit ihrer Spielerei. Die Flaſche zer-
prang mit ſtarkem Knall und ſcharfkantige

Sprengſtücke verletzten alle drei Miſſetäter haupt
ſächlich an Kopf und Bruſt in ſchlimmer Weiſe. Der Denk-
zettel, den ihnen ihr Streich einbrachte, war nicht unverſ-
dient. Hoffentlich dient er anderen zur Warnung!

Der Falſche.

Weitmav, 10. Auguſt. Die „Deutſchland“ erzählt:
Es wird gezecht am Tiſch. Abſchiedsſtimmung. Eine Lage
Bier löſt die andere ab. Endlich ſcheint man allgemein

nug zu haben, zumal der eine aus dem trunkfrohen
reiſe dem Gott des Gerſtenſaftes reſtlos erlegen iſt. Seine

beiden Freunde nehmen ihn deshalb unter den Arm, bringen
ihn nach Hauſe und legen ihn ins Bett, können es ſich
ger nicht verkneifen, dem ſerig Schlummernden noch aus

Ik das Geſicht mit Kohle ſchwarz anzumalen.
ann beruhigen ſie die jammernde Wirtin und ſchärfen ihr

noch ein, ihren „möblierten Herrn“ ja morgen früh um fünf
Uhr zu wecken, da er mit dem Zug wegfahren wolle.

Anderen Tages um fünf weckt die Wirtin. Der Mann
ſteht, wenn's auch ſchwer fällt, mit einem erſchütternden
Fluch auf, erinnert ſich, daß in dreißig Minuten ſein Zuggeht. Schnell zieh er tſich an da fällt ſein Blick
in den Spiegel:

„Nee,“ ſagt er, als er das Mohrengeſicht ſieht, „da iſt ein
Falſcher geweckt worden.“

Sagt's, zieht ſich wieder aus, legt ſich ins Bett und
ſchläft weiter.

Vom Auto totgequetſcht
Landsberg a. W., 9. Auguſt. Ein ſchweres Automobil-

unglück ereigne'e ſich am Sonntag bei Küſtrin. Der Konfo
tionshausbeſitzer Hermann Crohn aus Landsberg unter
nahm mit ſeiner Frau, ſeiner 15 jährigen Tochter und
ſeiner Abteilungsleiterin Platen eine Autofahrt nach Berlin.
Als Crohn einem Laſtauto ausweichen wollte, kam ſein
Wagen aus der Bahn, fuhr mit voller Wucht gegen einen
Prellſtein und ſtürzte um, die Jnſaſſen unter ſich be-
grabend. Frau Platten wurde von dem ſchweren Wagen
totgequetſcht, Herr Crohne trug einen Armbruch und
ſchwere Kopfrerletzungen davon, während ſeine 15-jährige
Tochter ſchwere innere Verletzungen erlitt.

Die Gräfin Volhmer wendet ſich an den Landtag.

Potsdam, 9. Auguſt. Die Gräfin Bothmer hat ſich
mit der Ablehnung ihres Gnadengeſuches durch den Pots-
damer Gnadenbeauftragten nicht beruhigt und ſich mit einer
Beſchwerdeſchrift an den Rechtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages gewandt. Sie begründet dieſen Schritt mit einer
angeblichen perſönlichen Voreingenommenheit
der Potsdamer Behörden gegen thre Perſon, aus
der heraus allein die Ablehnung ihres Gnadengeſuches er-
folgt ſet.

Der flüchtige Kaſſierer verhaftet.
Falkenberg, 9. Auguſt. Der flüchtige Kaſſierer der

Gemeindeſparkaſſe, Wer ner, iſt feſtgenommen worden. Er
hat die unterſchlagenen Gelder verjubelt und iſt nachts nach
Falkenberg zurückgekehrt. Er wurde auf dem Heuboden
ſeines väterlichen Anweſens entdeckt und verhaftet.
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Wrtesver ein ſchweres Autounglück.
Niederlahnſtein, 9. Auguſt. Das Auto ver

„Brühler Zettung“ rannte in raſender Fahrt bei Dat'enberg
gegen das Straßengeländer und uberſchlug ſich. Die 24
jährige Tochter des Verlegers Weinheimer wurde auf
der Stelle getötet, der Führer lebensgefährlich, der
Veſitzer, deſſen Frau und zwei Söhne erheblich vrrletzt.
Die fünf Schwer verletzten wurden dem Kranken
haus zugeführt.

Tragiſcher Unglücksfall bei einem Motorradreunnen.
Köln, 10. Auguſt. Bei den 300 Kilometer-Motorrad-

Klaſſenkämpfen kam es zu einem unglücklichen Zwiſchen-
falT, dem der bekannte Kölner Rennfahrer Heinrich Wron-
ker zum Opfer fiel. Das Rennen war etwa halb ausge
fahren, als ein Fahrer durch Reifendefekt ſtürzte. Der dicht
hinter ihm liegende Wronker mußte ausweichen, geriet aber
dabei an die Umzäunung und wurde vom Rad mit großer
Wucht ins Publikum geſchleudert, wo er mit
ſchauern wurden mehrere ernſtlich verletzt

Ein Berliner Arzt bet Heringsdorf
erſchkagen.

Swinemunde, 9. Augufſt. In der Nacht zum Sonn
tag iſt der Berliner Arzt Dr. Gerlach von Ahlbecker Ein
wohnern im Hand gemenge erſchiagen worden. Die
Täter konnten am Sonntagrormitkag in Ahlbeck ver
haftet werden und ſind nach einem umfaſſenden Ge
ſtändnis am Sonntagrormittag ins Amtsgerichtsgefängnis
Swinemünde eingeliefert worden.

Großeorbetha. Ein gemeingefährlicher Un-
hold. Geſtern nachmittag verſuchte in der Nähe des
Dorfes ein 18 jähriger Burſche ein 12jähriges Kind

gebrochener Wirbelſäule tot liegen blieb. Von den Zu-

zu vergewaltigen. Als das Kind ſich zu ehſetzte, würgte es der Strolch und drohte, es zu Lſchiepen

indem er dem Kinde einen Revolver auf die Bruſt ſetzte.
Durch die Hilferufe des Kindes wurden in der Nähe ar
beitende Leute aufmerkſam und nahmen ſofort die Ver
folgung des Täters auf, der ſich ihnen durch die Flucht
entziehen wollte. Er ſprang in die Saale und durchſchwamm
ſie, um das andere Ufer zu erreichen. Dabei gelang es dem
Fährmann, den Burſchen auf dem anderen Ufer zu ergreifen,
Er lieferte ihn den auf der anderen Seite Stehenden
aus und nahm ihm außerdem den mit einer Patrone ge
ladenen Revolver ab. Eine Tracht Prügel war die erſte
Strafe, die dem Uebeltäter zuteil wurde. Das überfallene
Kind war hier ber Verwandten auf Beſuch.

Altenburg (Thür.). Regimentsfeſt der 152er im
Jahre 1926. „Die hieſige Arbeitsgemeinſchaft ehem. 153er
hat als die nächſten Tage des Wiederſehens aller 153er,
264er, 393er und 231er den 2. und 3. Oktober beſtimmt.
Dem Wunſche vieler Kameraden und dem Ernſte der Zeit
entſprechend, ſollen dieſe Tage in einfacher, würdiger Form
begangen werden. Als deren Höhepunkt wird eine beſonders
erhebende und eindrucksrolle Gefallenengedächtnis-
feier im Landestheagater veranſtaltet. Arbeitsaus-
ſchuß und Bürgerſchaft richten ſich jetzt ſchon auf eine
Tagung mit ſehr großer Teilnehmerzahl ein. Jeder Kamerad
fordere ſofort die koſtenloſe Zuſendung der ausführlichen
Feſtfolge bei Kamerad Richard Bräuttgam, Altenburg
(Thür.), Gartenſtraße 7 an.

Hirſchberg i. Rieſengeb. Ein ſchweres Autoun-
glüſck ereignete ſich bei Schreiberhau, indem ein Laſtauto
bei einer Kurve die ſteile Böſchung hinab in den Zacken
ſtürzte, ſich überſchlug und den Führer Adamek unter ſich
begrub und erdrückte, während ſein Bruder und ein anderer
Arbeiter noch rechtzeitig abſpringen konnten.

Aus aller Melt,
Ueberſchwemmungskataſtrophe in Bengalen. Jnfolge

ſtarker Schneefälle im Himalafa iſt der Tiſta-Fluß auf
weite Strecken über die Ufer getreten und hat beträchtliche

m verurſacht. Die Fluten haben die Etſenbahn“
linie nach Duars unterbrochen und dadurch mehr als
hundert Tee-Plantagen von der Außenwelt abgeſchnitten,
die wöchentlich über eine Million Pfund Tee ausführen.
Man erwartet, daß der Ausfall dieſer rieſigen Menge
Tee eine ſtarke Steigerung der Teepretſe auf
den Weltmärkten verurſachen wird. e

Scherben bringen Glück. Ein armer Schuhmacher
in der Nähe von Stuhlweißenburg in Ungarn lebte
ſeit zwanzig Jahren mit ſeiner Ehefrau in Ruhe und Glück
Wider Erwarten entſtand vor einigen Tagen ein Rieſenkrach
in dem ſonſt ſo friedlichen Häuschen. Der Meiſter wollte
Radto hören, die Meiſterin wollte Radio hören, und da
beide nur ein Hörerpaar beſaßen, begannen ſie ſich zu prü

el n. Die Frau ſprang aufs Sofa, ergirff eine alte
Porzellanvaſe, die ſie von ihrer Mutter geerbt hatte
und warf das ſchwere Gefäß ihrem Liebling an den Schädel
Plötzlich waren beide wie erſtarrt. Sie ſahen zwiſchen den
Scherben des Porzellans eine große Zahl blinkender Gold-
ſt ücke liegen. Angeſichts dieſer nuerwarteten Erbſchaft
ſchloſſen ſie Frieden. Das Geld iſt wahrſcheinlich von der
verſtorbenen Mutter verſteckt und ſpäter vergeſſen worden.

21 Menſchenopfer des Zuckerrohrbrandes in Natal. Wie
aus London gemeldet wird, kamen bei dem Zuckerrohr-
brand in Natal in Jndtien 21 Kulis ums Leben.

WwW.ummwwwe werjnkereſſankes vom Kichkertiſch'
Ernwendungen der Ehefrau gegen Pfändungen kommen

häufig vor; ſie erklärt, die zu pfändenden oder gepfän-
deten Sachen ſeien auf ihren Namen gekauft worden. Das
Kammergericht hat aber jüngſt erklärt, es komme nicht dar-
auf an, wer als Käufer aufgetreten iſt, ſondern darauf, ob
die Sachen mit den eigenen Mitteln der Ehefrau gekauft
ſtnd. Das hat ſie bei Pfändungen darzutun. Das gilt auch
ſchon für die von ihr beſorgte Anſchaffung während der Ver-
lobungszett.

Keine allgemeine Stundung durch Geſchäftsaufſſtcht. Die
Anſicht, durch die Geſchäftsaufſicht werde eine allgemeine
Stundung der Forderungen ausgeſprochen, iſt irrig. Nur
Arreſte, einſtweilige Verfügungen und Zwangsvollſtreckun-
gen ſind unzuläſſig während der Geſchäftsaufſicht dagegen
gehen die Folgen des Zahlungsverzugs auch während der
Geſchäftsaufſicht weiter. Das hat das Reichsgericht jüngß
ausdrücklich ausgeſprochen.
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Die photo- elektriſche zelle.
Von H. Heſſe- New York.

Einer der ſeltſamſten von allen bekannten Stoffen iſt das
Selenium. Dieſes Metalloid hat die kurioſe Eigenſchaft, die
es bisher allein beſitzt, daß ſein elektriſcher Leitungswiderftand
bedingt wird von dem ſtärkeren oder ſchwächeren Licht, dem es
ausgeſetzt iſt. Es iſt daher möglich, einen ſtärkeren oder ſchwä-
cheren elektriſchen Strom durch einen Seleniumunterbrecher zuſenden, der in eine Leitung eingebaut iſt, indem man die Stärte

des ihn treffenden Lichtes verändert. Der Strom wird auf dieſe
Weiſe ähnlich reguliert wie die Menge des durchfließenden Waſ
ers einer Leitung durch den mehr oder weniger geöffneten
bſperrhahn.

Ein weiterer Stoff, der ſonderbare Eigenſchaften aufweiſt,
iſt das Kali. Wird es von irgend welchen ſichtbaren oder un
ſichtbaren Strahlen getroffen, ſo gibt es Strömungen von ſich
ähnlich den Kathodenſtrahlen. Dieſe Ausſtrahlung von Elek-
tronen aus Elektronen und Protonen ſetzt ſich das Atom zu-
ſammen verändert ſich je nach dem Wechſel der erregenden
Strahlen, das heißt nach ihrer Wellenlänge. Die Ausſtrahlung
wird alſo von Farben beeinflußt, da die verſchiedenen Farben
des Spektrums ſich eben durch ihre Wellenlänge unterſcheiden.
Sie beeinflußt ferner die elektriſche Leitungsfähigkeit von ihr
getroffener Körper.

Selenium und Kali bilden nun die Hauptbeſtandteile der
„photo- elektriſchen W mit deren Hilfe die Technik erſtaun-
liche, verblüffende h vollbringt. Sie beſtimmt einenveränderlichen elektriſchen Strom, der a tärker oder ſchwächer

wird je nach der Art und Stärke der Lichtſtrahlen, von denen
die Zelle getroffen wird.

Wie ſteht es nun mit den praktiſchen Ergebniſſen, die ſich
mit ihrer Hilfe verwirklichen laſſen?

Laute laſſen ſich in elektriſche Schwingungen verwandeln
und dieſe wiederum in Laute, wie wir es beim Fernſprecher
und beim Radioapparat ſehen. Die photoelektriſche Zelle ver-
wandelt Licht in elektriſche Schwingungen, die ſich nicht nur in
Licht, ſondern auch in Laute zurückverwandeln laſſen. So kommt
das „Optophon“ zuſtande, das den Blinden ermöglicht, das

oder gedruckte Wort nach dem Laut fließend zu
eſen.

Den vereinigten techniſchen Stäben von drei großen ameri-
kaniſchen Elektrizitätsfirmen glückte es kürzlich, mit Hilfe der
photoelektriſchen Zelle eine weitere Verbeſſerung des Phono-
graphen zu verwirklichen. Angeſpornt wurden die Techniker
durch den Vorſprung des Radio, das die menſchliche Stimme

tallene Härre oes Tones ſehr ſtörend, dazu dte Unmöglichkeit,
einen anſehnlichen Teil der komplizierten Schwingungen, die
den Schallwellen der Sprache und Muſik eigen ſind, auf der
Platte zu gravieren und mit Hilfe der Nadel und des Schall-
trichters wiederzugeben. Dieſe Schwierigkeiten ſind nunmehr
überwunden durch die neue Maſchine, die ſich Panatrop nennt.

Bisher wirkten die Lautſchwingungen der Stimmen oder der
Jnſtrumente der Künſtler direkt auf ein Schneideinſtrument,
das ſie in die Platte eingrub. Bei der Herſtellung der Panatrop-
platten wird nun dieſes Jnſtrument elektriſch betätigt. Das
Plattenlaboratorium ähnelt der Sendeſtation des Radio. Statt
wie bisher auf das Mikrophon, werden die Schallwellen nun-
mehr gegen die Rückſeite eines winzigen Spiegels von etwa ein
Fünftel Millimeter Durchmeſſer geworfen. Die Schallwellen
laſſen den Spiegel vibrieren, der einen feinen Lichtſtrahl auf
die photoelektriſche Zelle wirft, die den wechſelnden Lichtſtrahl
in ebenſo wechſelnde elektriſche Jmpulſe verwandelt. Dieſe
werden verſtärkt, und die Ströme des Verſtärkers betätigen
ein magnetiſches Schneideinſtrument, das die winzigen Vertie-
fungen in die Platte eingräbt.

Wird die Platte geſpielt, ſo iſt es nicht mehr wie bisher
Sache dieſer winzigen Vertiefungen, die Nadel mit einer gewiſſen
Kraft zu ſpeiſen, die auf das Schallplättchen wirkt und ſo Schall-
wellen erzeugt. Statt deſſen kontrollieren die Vertiefungen nur
die Bewegungen einer äußerſt leichten Nadel, die wiederum
einen unendlich ſchwachen Stromkreis ſchließt eine winzige
elektriſche Wiedergabe der Schallwellen.

Dieſer Strom geht zu einem leiſtungsfähigen Verſtärker,
wo er ſich tauſendmal vergrößert, bis er endlich durch einen
koniſchen Lautſprecher in Schallwellen verwandelt wird.

Der Reiz des Neuen ſtumpft ſich ſchnell ab, wenn man es
täglich ſieht und hört. Man nimmt es nur zu bald als ganz na-
türlich, als ſelbſtverſtändlich hin. So wird auch der Panatrop
das entſprechende Aufſehen kaum erregen, da man ſich durch das
Radio bereits an dieſe techniſche Leiſtung gewöhnt hat.

Ueberraſchender dürfte ſchon die Anwendung der photoelek-
triſchen Zelle bei der „ſehenden“ Maſchine ſein, die kürzlich von
einer Brooklyner Firma gebaut wurde. Und zwar iſt dieſe
Maſchine imſtande, viertauſend Zigarren pro Stunde in 32 Far-
denſchattierungen zu ſortieren. Die Maſchine blickt“ auf die
Zigarre vor ihrem „Auge“, zeigt ihren Eindruck auf einer me-
chaniſch konſtruierten „Netzhaut“ auf, verſtärkt dieſen Eindruck
mittels einer gewöhnlichen Radiolampe, wie ſie bei Lautver-
ſtärkern gebraucht wird, und ſendet dieſen „ſinnlichen Eindruck“
zu dem ſelbſttätigen „Motornerven“, der die Zigarre je nach
der Schattierung des Deckblattes in eins der zweiunddreißig
Abteile fallen läßt. Der Raucher, dem eine Zigarre angebotenund die Muſik mit all ihrem Schmelz und Wohllaut wunderbar

wiedergibt.
Veim Phonoaraphen iedoch war bisher eino gaemiſſo me-

Das „Auger der Farben ausleſenden Maſchine iſt oer emp-
findlichſte Teil und beſteht aus vier Lampen und einer photo-
elektriſchen Zelle. Dieſe Zelle iſt über den Lampen angebracht,
jedoch vor dem Licht geſchützt. Sie enthält eine luftleere Röhre
mit Elektroden. Die vier Lampen ſcheinen auf die geſamte
Länge der Zigarre unter dem „Auge“, und die Zigarre wirft
das Licht auf die photoelektriſche Zelle. Sobald das Licht die
Röhre trifft, wird eine elektriſcher Strom erzeugt, der zwiſchen
den beiden Elektronen der Zelle fließt. Der Strom iſt unendlich
ſchwach. Er beträgt nur einen Bruchteil von einem Taufendſtel
Ampere. Er wird jedoch durch eine Radiolampe verſtärkt, und
der verſtärkte Strom wird zu einem empfindlichen Meßapparat
zurückgeleitet. Die Nadel dieſes Meſſers bewegt ſich im Kreiſe
vorwärts und rückwärts je nach der Stärke des empfangenen
Stromes, und wo die Nadel anhält, berührt ſie einen der zwei-
unddreißig Schlüſſel, die ein entſprechendes Abteil freigeben,
in das die Zigarre hineinfällt. Eine helle Zigarre wird mehr
Licht zurückſtrahlen als eine dunkle. Das von der Zigarre
r Licht beſtimmt den Weg des Stromes durch die

taſchine und macht ihre Tätigkeit möglich. Mehr als ſechzig
Zigarren gleiten in einer Minute zu ihrem beſonderen Abteil.

Nur mit Hilfe der photoelektriſchen Zelle wird es auch ge-
lingen, die ſo lange verſuchte Verbindung des Wandelbildes mit
der Sprechmaſchine, alſo den ſprechenden Film, in idealer Weiſe
zu verwirhklichen.

Ausblicke auf weitere Möglichkeiten ergeben ſich aus einer
Erfindung, die der Sohn des Profeſſors Ellis Stroemgren, Di-
rektor des aſtronomiſchen Obſervatoriums in Kopenhagen, kürz-
lich machte. Und zwar handelt es ſich um einen elektriſchen
Apparat, der automatiſch die Bewegung der Sterne regiſtriert
und den Aſtronomen die mühevolle und geduldige Beobachtung
durchs Fernrohr erſpart. Der Apparat beſteht aus einer photo
elektriſchen Zelle, die mit einem telegraphiſchen Empfänger in
Verbindung ſteht, der die Zeit des Durchganges eines Sternes
durch den Meridian angibt.

Alle dieſe Erfindungen des letzten Jahrzehntes auf dem
Gebiet der Elektrizität und der radioaktiven Stoffe haben uns
an das Wunderbare oder „Ahnungsvolle“, um mit Goethe zu
reden, gewöhnt, ſo daß man ganz darauf gefaßt iſt, ſelbſt das
Unwahrſcheinlichſte Ereignis werden zu ſehen.

Natürlich haftet allen dieſen überraſchenden Leiſtungen der
Wiſſenſchaft und Technik nichts Wunderbares im eigentlichen
Sinne des Wortes an, denn es handelt ſich nur um Naturkwfte,
die der Menſch bewußt und planmäßig in ſeinen Dienſt ſtellt.
Die Naturgeſetze ſtehen nirgends auf dem Kopf, und kein Ma-
gier kann all dieſe Kenntniſſe als Geheimniſſe für ſich in
Anſpruch nehmen, vielmehr kann jeder ſie beherrſchen, der ſich

wird, ſieht gewöhnlich auf die Farbe des Deckblattes. Daher iſt
es notwendig, die Zigarren nach Schattierungen zu ſortieren-

nur der Mühe unterzieht, in die Erkenntnis der Natur und
ihre geheimnisvollen“ Kräfte einzudringen.



Jurnen, Spiel und 5wport,

J Fußzball. IIISportverein 22 e. V. Großkayng.
Wie obiges Reſultat beſagt, hat die neue 1b Mannſchaft

Kaynas den Saalegau gegenüber dem Mittelelbegau würdig
vertreten. Spielverlauf: Ziemlich ſiegesgewiß ging Calbe
in den friedlichen Kampf. Kayna ſpielte anläßlich des Todes
ihres Leichtathletikabteilungsmeiſters Herrn E. Klarich im
Trauerflor. Man war geradezu erſtaunt, was Kayna im
Kombinationsſpiel am Sonntag leiſtete. Sollte doch die
Aufſicht des neuen Sportlehrers den Eifer der 22er ſo an-
hefacht haben? Bald nach Beginn des Spieles brachte
ein ſchönes Durchſpiel Kayna durch den Halbrechten in
Führung, und gleich darauf gelang dem Mittelſtürmer der
zweite Erfolg. Dieſem ſetzte Calbe den erſten Treffer
entgegen. Jn wechſelnder Folge wurde der Halbzeitſtand
von 5:3 hergeſtellt.

Mit Beginn der zweiten Halbzeit zog Calbe tüchtig los
und es fah aus, als ſollte Calbe noch den Sieger ſtellen.
Doch Kayna machte ſich allmählich wieder frei und zeigte
jetzt ein Kombinationsſpiel, wie man es von der jungen
Mannſchaft noch nicht geſehen hat. Der Gegner wurde
S zermürbt und die Folge waren weitere ſieben

ore. Der Schiedsrichter war im allgemeinen gut.
Weitere Reſultate: Kayna 2.-Naumburger BC. Reſerve

4:1; Junioren--Naumburger BC. Junioren 2:0; 3. (zehn
Mann) gegen Boruſſia-Hadle 4. 2:3.

Wochentagsfußball
m Laufe dieſer Woche gibt es wieder zwei Abendſpiele,
die ficherlich regem Jntereſſe begegnen werden: Am Mitt-

n e

Jn den letzten Tagen hat die Kursſteigerung der Aktten
der J. G. Farbeninduſtrie erneut das Jntereſſe nicht nur
der Vörſenwelt, ſondern weiteſter Wirtſchaftskreiſe auf die
Vorgänge im den gelenkt. Die Gerüchte über
gewaltige Ausdehnungsbeſtrebungen und internationale

ransaktionen wollen nicht verſtummen, trotzdem den metſten
Kombinationen bislang jeder poſitive Charakter fehlt. Das
kann man allerdings ſchon jetzt behaupten, daß der Farben-
konzern, der Mere Konzern der Welt, mit ſeinen
weitläufigen Unternehmungen, deſſen Anlagen gerade in
unſerem Bezirk durch das Leuna-Werk eine bedeutſame
Rolle im mitteldeutſchen Wirtſchaftsleben ſpielen, vor wich-
tigen und grundlegenden Neuerungen ſteht.

Das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebtet hat naturgemäß an
allem, was im Farbenkonzern vorgeht, um ſo größeres
Jntereſſe, als es ja als ein induſtrielles Siedlungsland
erſter Güte mehr oder weniger davon betroffen werden
kann. Jm Hinblick auf Mitteldeutſchland wird man beſon-
ders abzuwarten haben, wann die großen Pläne des Farben-
konzerns, die auf

Gewinnung von Kohle aus Benzin
abzitelen, greifbare Gewalt annehmen.

Seit Monaten geht das Rätſelraten der Oeffentlichkeit
ber die Abſichten des Chemiektruſts hinſichtlich der Her
tellung künſtlichen Oels und Alkohols (im Zuſammen-

nung mit dem Ausbau des Reichspatents Nr. 293 787 der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik), der Einflußnahme auf
die holländiſch- deutſchen und internationalen Bergin-

ntereſſen und der Beziehungen zwiſchen der deut-
ſchen Gaſoltn-A.-G., die eine Zuſammenfaſſung der ver
einigten Olea-Apea-Riebeck-Oelintereſſen dar-
ſtellt, zu der Koninglijke Shell und der Standard Oil vor

ich. Wie das „B.T.“ ſchreibt, ſtehen gleichzeitig eine ganze
eihe von Projekten immer noch im Stadium der

Beratungen.
Mitteldeutſchland kommt für die praktiſche Auswertung

der Erfindung ganz beſonders in Betracht, da ſich gerade
das Bergin-Verfahren, das bei den Brennſtoff-
projekten des Farbenkonzerns am meiſten genannt wird,
auf die Verarbeitung von Braunkohle beſchränkt.
Wie dann auch verlautet, ſollen ſchon im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier in aller Stille durch die J. G. Farben-
induſtrie auf den ihr naheſtehenden Gruben Verſuche
angeſtellt werden, welche die Aufnahme der Benzinproduk-
tion aus Braunkohle in großem Ausmaße erproben ſollen.
Wenn ſich die Standard Oil- Gruppe zu Verhandlungen
mik der J. G. über Fragen des Binzinabſatzes bereit
findet, ſo läßt das ohne weiteres erkennen, welche ge
waltigen Fortſchritte der Farbenkonzern beretts
auf dem Gebiet der Kohleverflüſſigung gemacht
Haben muß.

Die Braunkohle wird zweifellos zu einer ungeahnten
Bedeutung kommen. Mitteldeutſchland wird damtt als Jndu-
ſtriezentrum weiter in den Vordergrund gerückt werden.
Hingewieſen ſei nur auf die Lander werbungen der
J. G. Farbeninduſtrie in der Nähe von Nachterſtedt, über
die wir wiederholt berichteten. Es wird zwar behauptet, daß
es ſich hierber nur um Anſchaffungen von „Verſuchs-
gütern“ handele, ebenſo wie die kürzliche Erwerbung
eines Gutes in der Nähe von Merſeburg damit
begründet wird, daß ſie nur land wirtſchaftlichen Verſuchs-
zwecken und der Erprobung der vom Leunawerk hergeſtellten
Düngemittel dienen ſoll. Man wird aber in dieſen Er-
werbungen ein gewiſſes Syſtem nicht verkennen, das darauf
abzielt, ſich im Braunkohlenland Mitteldeutſchland ind u-
ſtriel, günſtiges Gelände zu ſichern. Es ſteht jetzt
ſchon feſt, daß in der Nähe der Riebeckgrube „Concordta“
bei Nachterſtedt, die eine für die Kohleverflüſſigung ſehr
geeignete Braunkohle liefert, größere Werksanlagen
des Farbenkonzerns gebaut werden ſollen.

Wenn geſagt wurde, daß es ſich um
ein zweites Leung-Werk

handle, ſo kann dies ſchon zutreffen. Dieſes zu bauen, würde
allerdings kaum weniger als 80 Mill. Mk. beanſpruchen,
wobei man weiter in Vergleich ziehen muß, daß die ſeiner-
ſeitige kommerzielle Anwendung des Hochdruckverfahrens
von Haber-Boſch rund zehn Jahre erforderte. Man braucht
ja aber nicht gleich an ein Rieſenwerk wie das Ammoniak
werk Merſeburg zu denken. Daß aber in Bälde in Mittel
deutſchland Fabriken zur Oelgewinnung entſtehen werden,
dürfte ſo gut wie ſicher ſein. Es iſt zweifellos von Jm-
tereſſe, daß bei den Riebeck' ſchen Montanwerken,
deren Aktienmajorität in den Händen des Farbenkonzerns
liegt, in neuerer Zeit in größerem Maße betriebliche Mo
derniſierungen vorgenommen werden, die nicht zum miw
deſten auf chemiſch-techniſchem Gebiet liegen ſollen.

Wie eine Halleſche Tageszeitung zu berichten weiß,
dürften die neuen Arbeitsgebiete der J. G. Farbeninduſtrie
das mitteldeutſche Wirtſchaftsleben auch noch in einer an-
deren Richtung weſentlich beeinfluſſen. Danach iſt es dem
Konzern gelungen, das Problem des Miſchdüngers zu

der Brief eines deutſch-oſtafrikaniſchen Jungen, der über

Die des Farbenkonzerns.
Dor Umwäßßzungen im mikteldeutſchen Wirt caftsleben,

woch wird zunächſt der Sportverein 99 auf den Plan
treten, der im Pokaltroſtrundenſpiel auf Favorit-Halle trifft.
Man darf auf das Reſultat umſo mehr geſpannt ſein, als
die Hallenſer Rothoſen in neuer verſtärkter Aufſtellung
nach hier kommen. Am Sonnabend wird dann VfL. im
Augarten Sturm Chemnitz empfangen; auch hier ſteht guter
Sport zu erwarten. Am gleichen Tage ſoll 99 in Neumark
das fällige Rückſpiel liefern. Der Sonntag ſelbſt wird ver-
mutlich infolge der leichtathletiſchen Wettkämpfe auf dem
99er-Platz ſpielfrei bleiben.

Einige neue Verbandsſpieltermine.
Aus der neuen Verbandsſpielliſte, die zurzeit noch in

Anfertigung iſt, haben wir folgendes Jntereſſante erfahren
können: Am 5. September, alſo am erſten Verbandſpiel-
ſonntag, hat VfL. gegen Favorit in Merſeburg anzutreten,
während 99 nach Halle zu Boruſſia muß. Das ſtets beſon-
ders intereſſierende Merſeburger Derby zwiſchen 99 und
VfL. wird am dritten Verbandsſpielſonntag, alſo am
19. September, auf dem 99er Platz ſteigen. Aenderungen
ſind allerdings immer noch möglich.
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biteratur,
„Die See“, das Monatsblatt des Deutſchen See- Vereins

(früher Deutſcher Flottenverein) Berlin W 10, Matthäi-
kirchſtraße 13, bringt in ihrem Auguſt-Heft einen ausführ-
lichen Bericht über die diesjährige Auslandsreiſe des
D. S. V. mit dem 14000 To Motorſchiff „Monte Sar-
miento“ der Hamburg--Süd. Beſonders anſprechend iſt

ſeine kürzlich erfolgte Rückreiſe in die Heimat am Kili-
mandſcharo berichtet. Ausguckmann und Berichterſtatter der
Reichsmarine-Neuigkeiten ſind zur Stelle. Zahlreiche Bilder
vervollſtändigen das vortreffliche Heft.

löſen, der in einem Arbeitsgang dem Boden alle die Nähr-
ſtoffe zuführt, die ihm fehlen, alſo neben dem Stickſtoff
auch Kali und Phosphorſäure. Es läßt ſich nun voraus-
ſehen, daß dieſe Umſtellung auf Miſchdünger, bei dem Kali
verwendet wird, zu engeren Beziehungen zwi-ſchen der J. G. Farbeninduſtrie und der Kalir-
induſtrie führen muß. Für die W Verarbeitung
vor allem der Nebenprodukte der Kalrinduſteis, wie
ſie beſonders die in unſerem Bezirk gelegenen Kaliwerke
in reichem Maße abwerfen, würden ſich dann mancherlei
neue Möglichkeiten ergeben, welche die Entwicklung der
mitteldeutſchen Kaliinduſtrie maßgebend beeinfluſſen könnten.
Jm Leunawerk find zurzeit jedenfalls grö-ßere Erweiterungsbiauten projektiert, die zum Teil
mit der Aufnahme der Miſchdüngerfabrikation zuſammen-
hängen.

Aus allen dieſen Plänen, die meiſt nur andeuntungsweiſe
verlautbar geworden ſfind, geht hervor, daß die Projetke
des Farbenkonzerns geeignet ſind, das mitteldeutſche Wirb-
ſchaftsleben äußerſt günſtig zu beeinfluſſen, ſo daß ſich auch
für unſere Gegend neue wichtige Entwicklungsmöglichkeiten
ergeben werden.

Bezugsangebot bei der Deutſchen Bank
im Verhältnis 3:1 zu 150 Prozent.

Wie wir in Beſtätigung der an der heutigen Börſe um
laufenden Gerüchte hören, beabſichtigt die Deutſche Bank
ihren Aktionären die ſeinerzeit zur Einführung an auslän-
diſchen Börſen einem Konſortium engliſcher und amerika
niſcher Banken überlaſſenen 40 000 000 Mark Aktien zum
Bezuge anzubieten, da unter der inzwiſchen eingetretenen
Veränderung der Verhältniſſe die Begebung in Deutſchland
vorzuziehen iſt. Auf drei alte Aktien ſoll eine neue für
das Jahr 1926 voll dividendenberechtigte Aktie zum Kurſe
von 150 o bezogen werden können.

Die Veröffentlichung des Bezugsangebotes dürfte nach
formeller Zuſtimmung des Aufſichtsrates in den allernächſten
Tagen erfolgen. Für das jetzige Vorgehen der r
Bank fällt offenbar ins Gewicht, daß der ausländiſche,
ſpeziell der amerikaniſche Markt, nicht die Kaufluſt des
Publikums für deutſche Werte gezeigt hat, die man erwartet
hatte. Nachdem der inländiſche Markt ſelbſt aufnahmefähig
erſcheint, zieht man deutſcherſeits wohl auch vor, die Aktien
die bekanntlich bisher noch im Beſitz des Konſortiums
waren mit Rückſicht auf ihr Stimmrecht hier zu pla-
eieren. Techniſche Schwierigkeiten des amerikaniſchen Han-
dels und die Gefahr des Rückfluſſes von im Auslande be-
findlichen Aktien zu ungeeignetem Zeitpunkt dürften gleich-
falls eine Rolle ſpielen. Das Agio der Emiſſion, nach
Abzug des Anteils des ausländiſchen Konſortiums, wird,
wie früher ſchon angekündigt, dem Reſervefonds zugute
kommen. Bei einem Geſamtkapital von 150 Mill. RM. wird
das Bezugsrecht wenn es voll ausgeübt wird nicht
ganz 37 Mill. RM. beanſpruchen

Erwerbsgeſellſchaften.
Dereimigte Stahlwerk A.G. in Düſſeldorf.

Wie verlautet, wird ſich die Zulaſſungsſtelle der Ber
liner Börſe am 11. Auguſt mit dem Proſpekt der Ver-
einigten Stahlwerke und Einführung der 800 Mill. Reichs
mark Stammaktien befaſſen. Man rechnet damit, daß die
Einführung der Aktien zum amtlichen Börſenhandel in der
darauf folgenden Woche vor ſich gehen kann.

Phönix A.G. für Vergban und Hüttenbetrieb.
Die Betriebslage auf dem Phönix, Hörder Verein hat

ſich infolge erhöhten Auftragseingangs ſeitens der Ver-
einigten Stahlwerke weſentlich gebeſſert. Jn der nächſten

Woche wird ein dritter Hochofen mit 500 Tonnen Kapa-
zität in Betrieb genommen. Dadurch erhöht ſich die Ge-
ſamtleiſtung pro Tag auf 1500 Tonnen. Die Geſamtbeleg-
ſchaft hat ſich nach Wiederinbetriebnahme des Martins-
werkes und der Fertigſtraße des Blockwalzwerkes auf 4500
Mann erhöht.

Rombacher Hüttenwerke A. G.
Wie verlautet, iſt in Hamburg eine Schutzvereinigung der

Aktionäre der Rombacher Hüttenwerke in der Bildung
begriffen, die demnächſt einen Aufruf erlaſſen dürfte.

Eduard Lingel Schunhfabrik A.G. in Erfurt.
Dem Vernehmen nach wird auch das am 30. Juni a

ſchließende Geſchäftsjahr wieder dividendenlos (i. V.
784 938 Verluſt) bleiben.
induſtrie hat zu Beginn des Geſchäftsjahres weitere Ver-
luſte mit ſich gebracht. Die darauf eintretende Beſſerung hat
dieſe Verluſte zum Teil wieder wettgemacht, ſo daß das
Unternehmen zurzeit mit Verdienſt in kleinerem Umfange
arbeitet.

A

Erſurter Mehantſche Schuhfabrik A.G. a v u.
Nachdem der Zwangsvergleich durchgeführt worden wa

ſah ſich die Geſellſchaft aus organiſatoriſchen Gründe
veranlaßt, vor etwa fünf Wochen den Betrieb ſtillzulegen,
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſoll die Arbeit in der nächſten
Woche wieder vollaufgenommen werden, da die vorhandenen
Aufträge 3/4 Monate volle Beſchäftigung ſichern.

Verliner Börſe vom 9. Auguſt.
Die Börſe eröffnete, abgeſehen vom Bankenmarkt, über

wiegend feſt, und zwar wiederum unter Bevorzugung von
Farb, Montan- und Elektrowerten. Die Kursgewinne
gingen nur in wentgen Fällen über 3 Prozent hinaus
meiſt lagen ſie zwiſchen 1 und 2 Prozent.

Berliner Getreidemarkt
Verlin, 10. Auguſt. Jnfolge der Erntearbeiten war das

Angebot in beiden Brotgetreideſorten durchaus nicht reich
lich. Das herauskommende Material wurde zu unverän
derten Preiſen aufgenommen. Die Grundtendenz iſt für
Roggen feſter als für Weizen. Weizenmehl nur für ſofortige
Lieferung etwas begehrt. Jn Roggenmehl kommen nur ſehr
vereinzete Umſätze zuſtande.

Amtliche Produktenpreiſe.
BVerlin, 10. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen, märk. 264--267, September 268,50, Oktober

269, Dezember 271,50--272; Roggen, märk., alter 183
bis 138, neuer 183—188, September 203-—204, Oktober
207, Dezember 209; Futtergerſte 158--167; Hafer, märk.
185--198; Mais 176--182, Auguſt 174; Weizenmehl 38,50
bis 40; Roggenmehl 26,75--28,25; Weizenklete 10,25 bis
10,50; Roggenkleie 11,10--11,40; Raps 335--340; Viktortg
erbſen 32—-37; kleine Speiſeerbſen 27—31; Futtererbſen 20
bis 24; Peluſchken 27—-28,50; Ackerbohnen 23--26; Wicken
32—-35; Lupinen, blaue 15,50--17,50; Lupinen, gelbe 20
bis 21,50; Rapskuchen 14,40-—-14,60; Leinkuchen 19—19, 30:
Trockenſchnitzel 10,80--11,10; Sojaſchrot 20,20-—-20, 30; Kar-
toffelflocken 23--23,50.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,395--20,447.
Newyork (1 Dollar) 4,195-—-4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,38--168, 80,
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,70 11,74
Italien (100 Lire) 14,11-14, 15.
Kopenhagen (100. Kronen) 111,28--1 11,51
Liſſabon (100 Eseu.) 21,40--21,45.
Paris (100 Frank) 12,31 12, 35.
Prag (100 Kronen) 12,418--12,45
Schweiz (100 Frank) 81,10--81,30.
Spänden (499 Peſet.) 63,92—64,08
Stockholm (100 Kronen) 112,29 112,56.
Wien (100 Schill.) 59,34 59,48.

Berliner Metallſpreiſe.
Elektrolytkupfer 136,50; Rohzink 68,50--69,50:; Platreir

zink 60--61; Alumintium 230--235; Reinnickel 340--350;
Ankimon 125--130; Silber (ea. 900f.) 84,75 85,75.

Letpziger Börſe vom 9. Auguſt
Die Börſe eröffnete unter ziemlich reger Beteiligung des

Publikums in feſter Haltung. Beſonderes Jntereſſe beſtand
neben einigen Banken und Montanwerken für Metalh,
und Textilaktien und Braueretpapiere.
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Effektenkurſe,.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 9. Auguſt 1926.*)

Vrauereien Lahmeyer Co. 133,50
T r (140) 92,00Engelhardt Brauer. 160,00 Linde Sismaſch. 151,00

Schulth. Patzenhof. 244,00 üreb. Wachs. (100) 388,25
Dollar Schätze u
kl. Goldanlethe 100,00
gr. 96,00 9 Magdeburger Gas 78,005 Dt. Reichsanl. 0,50 Deipzig Sieteck et 0o 2 Vergw.Seſ. 92,00

di 3 Mansfelder Bergw. 116,85to. 46 MDis 95 Jnduſtrie Aktien n
4 Preuß. Conſols 6.46 uckan 110,00dto. 0,45 Aacherer Spinnerei Wix u. Geneſt (100) 111,00
3 dto. 0,48 Acceumulatoren 134,50 Reckarſ. Fahrzeug 81,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibus 126,00 NRiederſchl. Elektriz.
Meining. Hyp. 1/17 9,75 A. E. G. 150,59 Oberſchl. Eiſen. Bed. 73,85
Prß. Bodkrd. 3/29 9,75 Ammendorf Papier 175,00 Drenſtein Koppel 109,00
Oeſtr. Gold 10/19 nAnhalter Kohlen 84,00 Oftwerke
Ungar. Gold 7/19 19,50 Aſchaffenburg. Pap. 130,59 Panzer 77,00
Ungar. Kr. R. 6/19 2,60 Baroper Walzwerke Phönix Bergbau 127,85
5 Neckar A. G. 21 79.90 Bedburger Wolle Braunkohle 80,0
Rhein Main Donau 79,90 Vochum Guß 154,75 Reichelt Metall 76,00
Schl. Holſt. El. v. 21 98,90 Buſch opt. Jnduſtr. 39,85 Rhein. Weſtf. El. W. 144,00
42 A. E. G. 9 ſCharlottenb, Waſſer 105,60 Gebr. Ritter 90,50
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 118,12 Rombach Hütte 16,00Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 100,09 Roſitzer Zucker 63,50

Deſſauer Gas 145,50 Rütgerswerke 113,85
Aktien Diſch. Erdöl 149,50 Sächſ. Webſtühle 83,75

ß J 2 5Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel 140,00 Sarrotti Chok. (290) 156,09
Eilenburger Cattur Schieß Waſch. (600) w.

amburg Amerika 162,50 Eſchweiler VBergw. 133,59 Schuckert Co. 132,90n Sampi. 1650) Fahlberg Liſt 92,50 Schulz jnn. (200) 9.50
Rordd. Lloyd Akt. 155,00 J G. Farbeninduſtr. 299,50 Siegen-Solirger 48,00
Verein. Elbeſchiff. 54(00 Frauſtädter Zucker 95,00 Simonius Zelluloſe

Die Kriſe innerhalb der Schuh-!

Gelſenk. Bergwerk 182,90 Steingut Colditz 102,00
Vank- Aktien Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 154,75

Bank eleker. Werte 117,25
Vark für Brauind. 147,00
Berl. Hand. G. (150) 199,50
Com. u. Priv. Bank 141,00
Darmſt. u. Nat. Bank 189,50
Deutſche Bank (50) 174,25
Disk. Com. Ant. (40) 161,70
Dresdner Bank 143,25
Halle Vankverein 130,00
Leipziger Cred. Anſt. 126,00
Reichsbank Anteile 169,50
Sächſiche Bank 144,50
Wien. B. (a. Mp. St) 5,25

Berliner Fr
Kali Krügersh. 107,70
Wittekind 72,0Dtſch. Petrol. S
Diam. Shares. 25,90
Rationalfilm 60,00
Ufa-Film 40,00

Leipziger
Altenburg. Landkr. 81,09
Buſch Waggon Btz. 69,00
Chromo Najork(20) 71,99
Cröllwitzer Papier 110,09
Dermatoid Wk. (20) 49,75
Etzold Kießling 93,00
Falkenſt. Hardinen. 80,50
Gnüchtel. S. Email. 54,9
Groß. Kunſtanſtalt 27,25
Hall. Pfännerſch. 116,00
HartmannsS. Maſch. 49,25

Altenburg. Glash. 53,25
Buſch Wagg.(p. St.) 7,00
Dähne Max

z Eſcher Bernh. 30,90Heine Co. d3,00
Die hinter der

Ziffer bedeutet den

Geſ. f. el. Unter.(100) 174,50
Glanmiger Zucker 76,09
Görlitzer Waggon 32,25
Hamb. El. Wk.(100) 144,25
Ha pener Bergwerk 147,05
Hirſch Kupfer (150) 114,25
Jlſe Bergbau 143,90
Jüdel Co. 98,90Kahla Porzellan 82,75
Kirchner Co. 91,0Koehlmann Stärke 8
Köln Rottweil 144,75
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring. 101,00

eiverkehr vom 9.
Brown. Voveri 125,00
Fhem. Zeitz 5

Gummi Elbe
Hage: Rötteln
Hochfrequenz 101 00
Manoli 62,00
Hetzer Weimar 15,00
Hupfeld, Ludw. 26,5
Kuſtner, Karl 27,5
Kirchner K Co. 90,00Körbisdorfer Zuck.
Krietſch Mühle 27,00
Landkr. Leipzig 89,25Leipzig Riebeck B. 119,50

Buchb.Fritzſche 48,25
Piano Zimm. 122,75

LirdrerGottfr. (200) 47,00

Leipziger Freiverkehr vom 9.
ey, Aenſtadt
Ro-dd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000 246,90
Parkhotel Leipzig 108.00
Reform Wotoren 4,95

Tecklbg. Schiff 11,75
Tempelhoferfeld 38,00
Thüringer Zucker 27,00
Union chem. Prod. 82,59)
Varziner Papier (80) 85,00
Ver. Kohle Borna 73,9)
Wandererwecrke 152.00
Wegel. Hüb. (100) 87,12
Werſch.-Weiß. Brk. 150,00
Weſterregel Alkali 153.75
Wolf Maſch. Buck. 52,25
Wotanwerke 47,60Zeitz. Maſch. A. (100) 140,75
Zwickau Maſch.(20) 46,25

Auguſt 1926.
Ruß A. E. G. 1,30
Schebera 83,50Jul. Sichel 3,25Stoewer-Auto
Straulauer Glas 110,00
Wirkelh. Cogpv. 4,00

Börſe vom 9. Auguſt 1926.
Raumarin Brauerei 96,00
Paradiesb, Steiner 152,50
Pittler Werkzeug 138,00
Riquet Co (50) 104.00
Schub. &Salzer(100) 154,70
Stöhr, Kammgarn 137,09
Thür. Wollgſp (100) 129,90

Tränk. &Würk. (100) 68,90
Ullersdocrf. W. (200) 68.00
Wotanwerke 48,50
Zittau Mech. Wed. 82,00

Auguſt 1926.
Seidel K iaumann 46,00
Thür. Zuck. Walſch. 27,90
Weidaer Jutte 110,00Wollhaar Hainichen 0,21

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
heutigen Goldwert. Der dahinter ver-

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







